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Gkfliister in Genf
Verlegenheit des Völkerbundsrates ob der Saarfragen.

Frankreich intrigiert
ÜI. Genf, 15 Mai.

„Sensationen " von einer Tagung des
Mkerbmidsrates zu erwarten , hat man sich
rachgerade abgewohnt. Der Betrieb in Genf
unterscheidet sich von den Parlamenten
deuwkratischer Staaten höchstens dadurch,
daß er noch schwerfälliger und langweiliger
ist. Wenn trotzdem der am Montag erösf-
mtm Tagung des Völkerbundrates einiges
Interesse eutgegeugebracht wird , so ist das
auf die Saarfrage zurückzuführen, die in
dieserL-ession gelöst werden muß.

Frankreich bemüht sich naturgemäß , die
lmtscheidmig, deren Ausfall keineswegs in
Zweifel gezogen werden kann, nach Möglich¬
keit hinauszuschieben. Diesen Bemühungen
ist bisher insoferne ein Erfolg beschieden ge¬
wesen, als sich in den Beratungen die ganze
Verlegenheit widerspiegelt, die den Völker¬
bund gerade in dieser Frage beherrscht.
Frankreich fordert sogenannte Garantien
für die Durchführung der Abstimmring und
erschwert damit die Verhandlungen außer¬
ordentlich.

Herr Knox,  der Präsident der Negie¬
rungskommission des Saargebietes , hat —
bei der Höhe seiner und seiner Kollegen Be¬
fuge kein Wunder ! — lebhaftes Interesse
daran, die Abstimmung hinauszuschieben.
Fm Laufe des Dienstag will er noch einen
Gericht veröffentlichen, der die Lage im
Saargebiet behandelt . Was von diesem Be¬
richt zu halten sein dürfte , geht schon dar¬
aus hervor , daß das saarländische Mitglied
der Negierungskommission Coßmann sich zu
einer Gegenerklärung veranlaßt sah.

Der Dienstag war mit Besprechungen der
Vertreter der Großmächte über das Saar¬
problem iind mit einer Geheimsitzung aus¬
gefüllt. Angeblich soll am Freitag die Saar¬
srage aus die Tagesordnung kommen; der
französische Außenminister Barthou will nach
Abgabe einer Erklärung bereits am Freitag¬
abend nach Paris zurückkehren.

Das Schwergewicht liegt derzeit noch bei
den Verhandlungen hinter den Kulissen und
in den Ausschüssen; irgendwelche Anzeichen,
daß dieses Geflüster hinter verschlossenen
Türen bisher einen Erfolg gebracht hätte,
liegen nicht vor.
Mlttdonalb und Simon
gehen nrchl nach Gem

Es bestätigt sich, daß Macdonald und
Simon  nicht nach Genf kommen werden.
Fm englischen Unterhaus gab es am Diens¬
tag lautes Gelächter, als der oppositionelle
Liberale Mander  Macdouald fragte , ob
er nicht glaube, „daß die augenblickliche
Lage der ' Abrüstungskonferenz eine höchste
Anstrengung, wie z. B. den Besuch des Ne¬
gierungsoberhauptes in Genf erfordere ".

Das Fernbleiben Simons von Genf wird
mit der Freitag im englischen Unterhaus
beginnenden außenpolitische» Debatte be¬
gründet.
Silfloö!

Der am Sonntag veröffentlichte Bericht
des Völkerbundausschusses für den Chacv-

i Krieg spiegelt die ganze Hoffnungslosigkeit
! der Genfer Einrichtung wider. Es wird
: nngestanden, daß der Völkerbund gar nichts

>u tun in der Lage ist, wenn die beiden
I kriegführenden Staaten Bolivien und Para-

zuay trotz der unmenschlichen Grausamkeit,
nit der der Krieg geführt wird , von seiner
Fortsetzung eine Besserung der Verhand¬
lungslage erwarten . Ein praktischer Er-

^ lolg ist nicht erzielt worden . Der Ausschuß
! verspricht sich selbst von dem letzten Mittel
! des moralischen und wirtschaftlichen Druckes
! nicht viel Erfolg.
! vernichtende Kritik

an der Eaarpolittk des Völkerbundes
^ Das „Berner Tagblatt " bringt am Liens-
- tag einen langen Aussatz über die Saar-
! trage, die es von allen Seiten beleuchtet.

Das Blatt kommt darin zu folgender Schluß-
tolgerung: Bei aller Neutralität wird mau
tagen dürfen , vast es aut ist. wenn die Saar¬

trage ihr natürliches Ende findet. Nutzen
hat diese eigenartige Isolierung des Saar-
gebietes niemanden als der französischen
Schwerindustrie gebracht. Sehr viel an
Leid aber der betroffenen Bevölkerung. Der
Treuhänder Völkerbund hat dabei, vornehm¬
lich in den ersten Jahren , eine sehr klägliche
Rolle gespielt. Es ist zu wünschen, daß
wenigstens jetzt zum Schluß der Völkerbund
bzw. ' der Rat seine Aufgaben unparteiisch,
gerecht und wirkungsvoll erfüllt.

Der Berich;des VöikerbundKUs'chufseS
Das Völkerbundsekretariat veröffentlichte

dm Dienstagnachmittag den vorläufi¬
gen Bericht  des im Januar eingesetzten
Ausschusses zur Prüfung vorbereitender Maß¬
nahmen für die Abstimmung im Saargebiet.
Der Bericht, dessen Ergänzung im Lause der
gegenwärtigen Ratstagung sich der Ausschuß
ausdrücklich vorbehält , behandelt zunächst die
Frage der Abstimmungsorgane . Er stellt sich
auf den Standpunkt , daß nach dem Versail¬
ler Vertrag die Regierungsbefugnisse im
Saargebiet von der Regierungskommission
nusgeübt werden müssen. Andererseits schlägt
er die Einsetzung einer A b st i in m u n g s-
ko in in i s s i o n und ei n e s A b st i in -
mungsgerichtes  vor . Die Abstim-
mungskommissivn soll aus drei Mitgliedern
bestehen, die keinem der beiden interessierten
Länder angehören . Das Abstimmungsgerichr
soll aus zwei gleichfalls neutralen Mitglie¬
dern bestehen und vor allem in letzter In¬
stanz über die Eintragung in die Stimmlisten
und die Gültigkeit der Abstimmungsverhand¬
lungen befinden und jeden Vorstoß gegen die
Abstimmungsvorschriften aburteilen.

Unter der Ueberschrist: „Bewertung
der Wahlergebnisse"  führt der Be¬
richt aus : Der Ausschuß ist der Meinung,
daß der Vertrag , wenn er bestimmt, die Ab¬
stimmung findet nach Gemeinden oder nach
Distrikten statt , eine Methode zeigt, die es
ermöglicht, die Ergebnisse der Volksabstim¬
mung in dem Sinne zu bewerten, daß die
Abstimmung in jeder Gemeinde oder in
jedem Distrikt den Gegenstand einer
besonderen Berechnung  bildet.

Der Führer der Deutschen Fron;
vor der mternationlsten MM

Der Führer der Deutschen Front im
Saargebiet , Pirro,  empfing am Dienstag¬
nachmittag die internationale  Presse.
Nach einleitenden Worten Kommerzienrat
Röchlings erklärte Pirro den Pressever¬
tretern in kurzen Worten den Charakter der
Deutschen Front . Er widerlegte hier die
immer wieder auftauchenden Jrrtümer und
Falschmeldungen und stellte dann der
Deutschen Front , die mit ihren mehr als
460 000 Mitgliedern 93 v. H. der Ab¬
stimmungsberechtigten  vertritt,
jene an sich gespalteten Häupter der Landes¬
verräter gegenüber. Pirro wandte sich dann
gegen jede Verschleppung der Abstimmung
und betonte, daß in fünf Monaten  alle
Vorarbeiten leicht bewältigt- werden könn¬
ten.

Im Anschluß hieran ging Pirro auf die
Frage der sog. Garantien  ein . Er wies
nach, daß die einzige wirksame Garantie
durch die Deutsche Front selbst gegeben
werde, die in sich geschlossen sei und jeden
ausschließe, der die Disziplin verletzt. Man
brauche wahrhaftig keine ausländi¬
sche Polizei,  um Ruhe und Ordnung
aufrechtzuerhalten . Wie die Besatzungszeit
gelehrt habe, seien fremde Truppen im
Gegenteil immer nur der Anlaß zu Un¬
ruhen . Da die Saarfront selbst für ihre
Disziplin sorge, so würde der Völkerbund,
wenn er sich zur Entsendung einer Polizei¬
truppe entschließen sollte, damit beweisen,
daß er befürchte, der kleinen Minderheit , dic
nicht zur Deutschen Front gehört, nicht ohne
derartige Truppen Herr zu werden. Die Ein¬
stellung von Emigranten bezeichnet Pirro !
als eine bewußte Zersetzung  der ausge¬
zeichneten saarländischen Polizei.

Norman Davis geht nach Gen;
Wie aus Washington gemeldet wird, Hai

Roosevelt Norman Davis  aufgesordert,
«ach Genf zurückzukehren und angedeutet.
Daß er bereit sei, seine Unterstützung zu ge¬
währen , solange noch irgend eine Möglich¬
keit bestehe zu einem Abrüstungsübereinkom¬
men zu gelangen. Norman Davis hat keine
neue Anweisung erhalten.

Hilter verschlossene»Tiirea
Geheimsitzung des Völkerbunds-

rates . — Vor Donnerstag keine öffent¬
liche Sitzung

Genf, 16. Mai.
Der Völkerbundsrat hat am Dienstag vor¬

mittag wieder in geheimer Sitzung getagt.
Er hat dabei — im Gegensatz zu der vor¬
gestrigen Entscheidung — die deutsche
Klage  wegen der unterschiedlichen Ge¬
währung des Alkoholausschanks in Polen
wieder aus die Tagesordnung der gegen¬
wärtigen Ratstagung gesetzt. Sonst wurden
nur interne Fragen des Völker¬
bundssekretariats  behandelt.

Wichtig war dagegen der Entschluß, vor
Donnerstag keine öffentliche
Sitzung  mehr abzuhalten . Diese un¬
gewöhnliche Tatsache spiegelt die Ver¬
leg  e n h e i t w i d e r , in die der Rat durch
die noch immer ungelösten Saarprobleme
versetzt worden ist.

Der Schwerpunkt liegt also bei den Ver¬
handlungen hinter den Kulissen und in den
Beratungen der Ausschüsse.  Im
Laufe des Tages fanden zwischen den hier
anwesenden Vertretern Englands , Frank¬
reichs und Italiens eingehende Bespre¬
chungen über die Saarfrage  statt.
Im Vordergrund steht noch immer die Frage
der sogenannten Garantien,  die von
Frankreich als taktisches Mittel benutzt wird
und von >nncr Lösung offenbar noch weit
entfernt ist.

IsIlW wird wild
Neue Terrormatznahmen angekündigt

ek . Wien, 15. Mai.
Ter Empfang, der am Himmelfahrtstage

dem österreichischen Bundeskanzler Dr . Doll-

«il. » . Paris,  14. Mai.
Man erfährt jetzt die näheren Einzelheiten

über die großen Seemanöver,  die
Frankreich im Laufe dieses Monats im Aermel-
kanal und im Atlantik abhält. Man spricht die¬
sen Manövern eine besondere Wichtigkeit bezüg¬
lich der „taktischen Vorbereitungen und Pro¬
ben" zu. Es wird neben der Schlachtslotte auch
der größte Teil der Luftflotte bei diesen Manö¬
vern eingesetzt. Und al Manöverthema hat
man einen — Angriff Deutschlands
angenommen.

Zwei feindliche Streitkräfte, die eine von
Norden, die andere vom Mittelmeer kommend,
suchen sich an den Westküsten Frankreichs zu
konzentrieren, mit der Absicht, eine Trennung
der französischenSeemacht herbeizuführen nnd
die Verbindungslinien abzuschneiden.

„Dieses Manöverthema", so schreibt ein
militärisches Fachblatt in Paris , „ist für uns
von größter Aktualität.  Denn es be¬
steht Wohl kein Zweifel, daß in den ersten
Stunden einer Mobilisation die deutschen
Geschwader, die Panzerschiffe„Deutschland"
und „Leipzig", versuchen werden, unsere
Stützpunkte in Marokko und an der Westküste
Afrikas anzugreisen."

Zum erstenmal werden die gesamten
Streitkräste des Nord- und des Atlantik-
Lustgeschwaders zusammen mit den Schlacht¬
schiffen eingesetzt.

Elfteres hat die Ausgabe, die feindlichen
Streitkräfte während der Fahrt durch den
Kanal zu bekämpfen. Das in Brest statio¬
nierte Geschwader soll Aufklärungsslügezur

Jas Neueste in Kürze
In Genf wurde heute hinter verschlossenen

Türen verhandelt. Die Saarfrage steht «ach
wie vor im Mittelpunkt der Besprechungen.

Dr. Ley sprach vor Pressevertretern über die
weiteren Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront.
Es sollen demnächst in den Betrieben sog.
„weltanschauliche Stoßtrupps" gebildet werden.

Der überfällige Stratosphären-Ballon ist in
Rußland niedergegangen. Die Insassen
waren tot.

Die deutsch-polnischen Verhandlungenüber
den landwirtschaftlichen Güteraustausch sind
nunmehr zum Abschluß gekommen.

In einer Actherfabrik in Sachsen brach ein
Großfeuer aus, durch das sieben Arbeiter ver¬
letzt wurden.

Die polnische Regierung ist im Laufe des
gestrigen Tages gebildet worden. Der neue
Ministerpräsident Kozlowski studierte vor
Jahren in Tübingen.

f u tz und dem Vizekanzler Starhemberg
in Salzburg bereitet wurde — Eisenbahnsabo¬
tage, gesprengte Leitungsmasten und Papier¬
böller — und der nicht verheimlicht werden
konnte, hat die österreichische Regierung ganz
aus dem Häuschen gebracht. Daß diese»
Empfang nur eine Meinungsäuße¬
rung der Bevölkerung  war , der man
jedes legale Mittel zu Willenskundgebungen
genommen hat, will man am Ballhausplatz
nicht wahrhaven, sondern man sagt, daß die
Regierung sich von der „Notwendigkeit
schärf st er Gegenmaßnahmen"  über¬
zeugt hätte. Welcher Art diese Gegenmaßnah¬
men sein werden, ist noch nicht bekannt; doch
soll „mit neuen , bisher noch nicht
angewandten M ' tteln"  gegen den'
„Terror " der Bevölkerung vorgegangen wer¬
den, wobei man insbesondere an einen stär¬
keren Einsatz der Wehrverbände denkt. Vermut¬
lich wird also die Schreckensherrschaft der
Hilfspolizisten eine Verschärfung erfahren und
jeder Oesterreicher, der sich für die Klebefreu--
digkeit der Handlanger undentscher Kräfte nicht
zu begeistern vermag, wird noch vogelfreier
sein als bisher.

Otto von Msburg übt sich in Politik
Otto von Habsburg,  der bisher mit

Meldung über feindliche Kräfte im Osten
durchführen. Der „Kommandant Taste",
eines der größten Mittelmeer-Transport¬
flugzeuge, wird den die Luftmanöver füh¬
renden Stab aufnehmen, ihm sind mehrere
Wasserflugzeuge des ersten Geschwaders zu¬
geteilt. Es werden auch zum erstenmal
Transportflugzeuge zur schnel-
lenBeförderungkleinererTrup-
penteile  verwendet . Endlich wird auch
das Riesenbombenslugzeug„Croix-du-Sud"
an diesem kombinierten Luft- und Seemanö¬
ver teilnehmen.

Man hat vor, diesen großen Hhdroplan
auf einer gewaltigen Basis einzusetzen und
ihm während des Manövers einen Kreuzflug
von insgesamt 3500 Kilometern Länge aus¬
führen zu lassen.

Es ist das erstemal, daß der Marine-
Generalstab Frankreichs die Nutzbarkeit eines
solchen gewaltigen Schwer-Wasferflugzeuges
ausprobierenwill. Sollte sich dieser Typ, der
hier als „Fliegendes Schlachtschiff" bezeichnet
wird, bewähren, so wird man sich ent¬
schließen, weitere ähnliche Maschinen in die
Luftmarine einzustellen. Diese neuen Lnst-
kreuzer werden noch weitere Verbesserungen
und Vervollkommnungen erfahren. Man be¬
zeichnet sie in einem militärischen Fachblatt
als „interessante und vielversprechende Neu¬
erscheinungen des Luftkrieges".

Daß der angenommene „Feind" siegen
wird, ist eine ausgemachte Sache; wie wollte
der französische Generalstab sonst die „be¬
drohte Sicherheit" Frankreichs beweisen?

Französische Flottenmanöver sollen Lügen
beweisen

„Angriff Deutschlands" als Annahme — Die befohlene „Niederlage"
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seiner Mutter in Belgien sich aufhielt, war am
Samstag in Basel,  wo er mit Erzherzog
Eugen,  dem bekanntlich die Rückkehr nach,
Oesterreich gestattet wurde, Besprechungen
„über die politischen Verhältnisse in Oester¬
reich" und über die Möglichkeit einer Rückkehr
der kaiserlichen Familie nach Oesterreich Pflog.

M itllikWDkNkiW-
«Mische WirlMMmmii

Rom, 1-5. Mai.
Mussolini hat am Montag im Palazzo Vene-

cia mit dem österreichischen Gesandten in Rom,
Rintelen,  und dem Führer der österreichi¬
schen Abordnung, Schneller, für  Oester¬
reich, mit dem ungarischen Gesandten in Rom,
Baron Villany  und dem Führer der unga¬
rischen Abordnung, Winckler,  für Ungarn,
getrennte Abkommen unterzeichnet, die die
wirtschaftlichen Protokolle von Rom vom 17. 3.
in die Praxis umsetzen.
I . Das italienisch - österreichische

Abkommen  enthält
») die E i n r ä u in u n g v o n P r ä f e r e n-

zenzu  Gunsten Oesterreichs für eine beträcht¬
liche Zahl von Jndustrieprodukten. Diese Ein¬
räumung ist so reguliert, daß sie die normalen
Beziehungen des italienischen Marktes nicht
stört und auch das finanzielle Interesse dritter
Länder auf diesem Markt nicht beeinträchtigt.

b) Die Einräumung — unter Bei
behaltung der Meistbegüustigungsklausel —
'iNiger Zollerleichterungen  zu
Gunsten Italiens für eine gewisse Anzahl von
Produkten, deren größter Teil typisch italie¬
nische Produktion bedeutet.

Das italienisch - ungarische
Abkommen  enthält:

a) die Verpflichtung Italiens , die nötigen
Maßnahmen zu treffen, um der Gesellschaft
„Safni " den Ankauf von 1 Million Doppel¬
zentnern ungarischen Getreides mittels einer
vom ungarischen Regierungschef zu bestimmen¬
den Organisation zu erlauben, zu einem Preise,
Ser Ungarn eine angemessene Aufwertung (Va¬
lorisierung) seines Produktes gestattet.

b) Die Verpflichtung Ungarns , der „Safni"
das Optionsrecht auf den Ankauf einer Weite¬
pen Million Doppelzentner ungarischen Getrei¬
des zu geben, womit verstanden wird, daß,wenn
die genannte Gesellschaft sich dieses Rechtes
nicht bedient, sie zur Aufwertung (Valorisie¬
rung) des nichtgekausten Getreides beitragen
muß.

o) Die Verpflichtung Ungarns , das italie¬
nische Verlangen nach Zollerleichterungen in
besondere Erwägung zu ziehen. Zollerleichte¬
rungen, die der Meistbegunstigungsklausel I
unterliegen, sowie ferner besonders den Abbau j
der für den Import eingeführten Beschrän¬
kungsmaßnahmen in Erwägung zu ziehen.

II . Zwischen Italien und Oesterreich,
Italien und Ungarn und Oesterreich und

Ungarn
sind Abmachungen getroffen worden, um die
zweiseitigen Verträge, du für den Import fe¬
stesten und allgemein unter dem Namen Söm-
meringverträge bekannt sind, entsprechend zu
verbessern.

HI . Es ist ein italienisch-österreichisches
Abkommen unterzeichnet worven, um den
italienisch-österreichischenDurchgangsverkehr
durch den Hafen von Triest zu entwickeln:
lerner ist ein italienisch-ungarisches Abkom¬
men paraphiert worden, uni den ungarischen
Durchgangsverkehr durch den Hafen von
Fiume zu entwickeln.

IV. Gleichzeitig haben die österreichischen
und ungarischen Bevollmächtigten in An¬
wendung der römischen Protokolle ein Ab¬
kommen zwischen ihren Ländern unterzeich¬
net, das Ungarn die Aufwertung lValorisa-
tion) von weiteren 2 200 000 Doppelzentnern
ungarischen Getreides sicherstellt und Oester¬
reich die Verbreiterung des ungarischen
Marktes für seinen industriellen Export
sichert.

SA. Md RSSW.
Ein Erlaß des Stabschefs Rohm

Berlin , 15. Mai.
Das Presseamt der Obersten SA .-Führung

teilt mit:
Bei der Obersten SA.-Führung sind aus

allen Gruppenbereichen Beschwerden einge¬
laufen , wonach die Aufstellung des NSDFB.
(Stahlhelm ) dem Wortlaut der Gründungs¬
vereinbarung nicht entspricht. Danach ist ver¬
sucht worden, NSDFB .-Männer vom Ein¬
tritt in die SAR . I abzuhalten und, soweit
sie schon SA .-Männer waren , sie wieder zum
Austritt zu bewegen. Vielfach ist der
NSDFB . als die Vereinigung hingestellt
worden, die allein berechtigt wäre, Front¬
kämpfer zu erfassen und ihren Geist zu ver¬treten.

Stabschef Rühm hat infolgedessen einen
Befehl erlassen, in dem er sich gegen diese
Methoden wendet. Trotz der unfreundlichen
Haltung des NSDFB . (Stahlhelm ) verbietet
jedoch der Stabschef den SA .-Einheiten in
Einzelaktionen gegen den NSDFB . vorzu¬
gehen. Er weist aber ausdrücklichdarauf hin,
daß sich Hunderttausende von Frontkämpfern
der SA . angeschlossen haben, weil sie den
staatlichen Willen der Frontkämpfer und das
geistige Erbe der Schützengrabenfront in der
SA . am besten verkörpert und in ihr ver-
treten wissen. Männer allerdings , die sich

bereden ließen, nicht in die SAR . I einzu¬
treten. oder den Austritt aus ihr zu voll¬
ziehen, seien für die SA . nicht zu gebrauchen.
Sie sollen ausscheiden. Aber es sei auch
gleichzeitig dafür Borsorge zu treffen, daß
sie nicht wieder in die SA . ausgenommen
werden.

Der SA .-feindlichen Halsimg des NSDFB.
hält Stabschef Rühm die Haltung des Khfs-
Häuserbundes entgegen, der nicht nur durch
die Pflege alter kameradschaftlicherSoldaten¬
tradition bewährt habe, sondern der auch in
seinein gesamten Verhalten in seiner rest¬
losen Mitarbeit an den Aufgaben der
SAR . II eine Kameradschaft der Front¬
kämpfer bildet, die dem nationalsozialistischen
Staat wertvolle Hilfe zu leisten verspricht.
Der Stabschef befiehlt daher der SA ., den
Kyffhüuserbund in jeder Weise zu unter¬
stützen.

Säuberung im NZIW.
Di« Bundesführung des NSDFB.
(Stahlhelm) zur Erklärung Röhms

Berlin, 15. Mai.
Die Bundesführung des NSDFB . (Stahl¬

helm) verbreitet zu der Veröffentlichung des
Presseamtes der obersten SA .-Führung eine
Erklärung , wonach ein Sonderbeauftragter ,
zur Führung der von der obersten SA .-Füh - >
rung erwähnten Beschwerdefälle eingesetzt
wird. In den Fällen , in denen entgegen der
Anweisung der BundeZführung des NS .-
DFB . versucht worden sei, Angehörige des
NSDFB . vom Eintritt in die SA .-ReserveI
abzuhalten , und, soweit sie SA .-Mitglieder
waren , wieder zum Austritt zu bewegen, solle
gegen die Schuldigen mit aller Strenge vor¬
gegangen werden.

RGDSB.Württemberg erktürt. . .
Stuttgart , 15. Mai.

Im Einverständnis mit dem Führer der
SA .-Gruppe Südwest, SA . - Gruppenführer
Ludin,  gibt der kommissarische Landes¬
führer des Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Frontkämpfer-
bundes  folgende Erklärung  ab : Im
Landesverband Württemberg des NSDFB.
ist weder dem Sinn noch dem Wortlaut der
Gründungsverfügung vom 28. März 1934
entgegengehandelt worden. NSDFB . - Män¬
ner wurden weder vom Eintritt in die SA .-
Reserve I abgehalten , noch zum Wiederaus¬
tritt bewogen. Im Gegenteil habe ich von
jeher darauf hingewirkt, daß alle SA .-
dienstfähigen Kameraden des NSDFB . un¬
beschadet ihrer weiteren Zugehörigkeit zum
NSDF . - Bund den Eintritt in die SA .-
Reserve I vollziehen. Von einer SA .-feind¬
lichen Haltung  des NSDFB . kann im.,
Landesverband Württemberg weder
bei der Führung noch beider Ge¬
folgschaft  die Rede sein.

gez. Len sch,
Grnppeninspektenr SA.-Reservel

Aas große
evangelische Einigungswerk

Berlin , 15. Mai.
Kirchenamtlich wird unter anderem mitge¬

teilt:
In den letzten Wochen hat sich in der deut¬

schen evangelischen Kirche eine Entwicklung
entfaltet, die eine wirkliche Einheit sichert. Die
sich jetzt vollziehende wirkliche Eingliederung
der Landeskirchen und ihre Unterstellung unter
die Reichskirchenregierungist von einer wahr¬
haft kirchengeschichtlichen Bedeutung. Dabei
verdient besondere Bedeutung, daß die Einglie¬
derung sich auf dem Wege freiwilliger Ent¬
schließungen der jeweils zuständigen landes¬
kirchlichen Körperschaften vollzieht.

Die freiwillige Eingliederung vollzog zunächst
die altpreußis che Union  als die größte
deutsche Landeskirche und es folgten dann in
kurzen Abständen die Landeskirchen Nassau-
Hessen,  Freistaat Sachsen , Schleswig-
Holstein , Thüringen.  Nun hat die
zweitgrößte evangelisch-lutherische Landeskirche
ihre Eingliederung vollzogen, nämlich Han¬
nover.  Damit sind bereits drei Viertel
aller evangelisch n Glaubensge¬
nossen Deutschlands erfaßt  und es
liegen schon von weiteren LandeskirchenMit¬
teilungen vor, daß auch dort dieser Entwicklung
mit freudigem Herzen entsprochen wird.

Diese Einheit der deutschen evangelischen
Kirche wird aber in keinem Falle das geprägte
Eigenleben, wie es in verschiedenen Gebieten
Deutschlands gewachsen ist, verwischen.

Eine wichtige Folge, die sich aus der Einheit
der deutschen evangelischen Kirche ergibt, liegt
in der Vereinfachung der Verwal¬
tung.  Wie weit die sich hier anbahnenden
Möglichkeiten, die auch zu Ersparnissen auf
verwaltungstechnischcm Gebiet führen, sich aus¬
wirken, durfte sich in absehbarer Zeit zeigen.
Auf jeden Fall wird gerade die Aufgabe der
Reichskirche im Dienst am lebendigen kirch¬
lichen Leben ihre volle Abkehr von der
Verwaltnngsbürokratie  vollziehen,
wie sie sich in der vergangenen Epoche aus-
gewirkt hat. Am wichtigsten bleibt das in der
Reichskirchenführungunter dem Rechtswalter
der deutschen evangelischen Kirche, Ministerial¬
direktor Jäger,  erstrebte Ziel der Befriedung,
das auch durch dieses große evangelische Ein-
gliederungswerk entscheidende Förderung er¬
fährt.

Aus 1KS Gewerkschaften-
die Arbeitsfront

Auftakt
zum Zweiten deutschen Arbeitskongretz

kte. Berlin , 15. Mai.
Wesen und Zweck der Deutschen Arbeits¬

front zu erläutern , war das Ziel einer
Pressekonferenz beim Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley,  die gewissermaßen
den Auftakt zu dem Mittwoch beginnenden
Zweiten deutschen Arbeitskongreß bildete.
Tr . Leh erinnerte daran , daß die Deutsche
Arbeitsfront eine Einheit darstelle, wie in
gewaltiger nirgends bestehe. Früher waren
es 169 Gewerkschaften und 46 Arbeitgeber¬
verbände, Organisationen , die auf Welt¬
anschauung aufgebant waren , die aber ui
auf Schwindel und Betrug gegründeten Ver--
sicherungsvereinen geworden sind.

Vor Jahresfrist wäre es das Verlockendste
gewesen, eine Einheit der Gewerkschaften und
eine Einheit der Arbeitgeberverbände her¬
zustellen, wie in Italien das korporative
System besteht. Damit wäre aber nur ein
organisatorischer , kein weltanschaulicher Er¬
folg erzielt worden. Darum mußte die fast
unmöglich scheinende Aufgabe der Schaffung
der Volksgemeinschaft gelöst werden.

Als die Gewerkschaftenübernommen wur¬
den, haben diese noch 5 Millionen Mitglieder
gehabt, von denen aber nur 40 v. H. Bei¬
träge zahlten. Heute zählt die Arbeitsfront
23 Millionen Mitglieder und 97 v. H. zahlen
die Beiträge . Seit dem 30. Januar 1933
wurden zahlreiche Lohnerhöhungen erwirkt,
nirgends aber eine Lohnsenkung vorgenom¬
men.

In Zukunft werde jeder Arbeiter , der der
, Deutschen Arbeitsfront angehört , das Be-
j wußtsein haben, daß er nicht untergehen

kann. Der schaffende Mensch soll wieder zum
Herrenmenschen werden, beseelt von Stolz
aus seine Rasse.

Kurznachrichten aus dem Reiche
kü. Berlin , 15. Mai.

Dienstag vormittag empfing Reichspräsi¬
dent von Hindenburg den Reichsaußenmini¬
ster Freiherrn von Neurath  zum Vor¬
trag. *

Reichsinnenminister Dr . Fr ick wird als
Vertreter der Reichsregierung an der
„Saarbrücker BDA.-Tagung an Rhein und
Mosel" in Mainz beim Festakt am 19. Mai
sprechen. *

Sämtliche Frauenvereine des deutschen
Roten Kreuzes sind zum Roten - Kreuz-
Reichsfrauenbund  zusammengeschlos¬
sen worden. Der langjährigen Vorsitzenden
des Vaterländischen Frauenvcreines vom
Roten Kreuz, Dr . h. c. Gräfin von der
Gr neben,  die zurückgetreten ist, hat
Reichspräsident von Hindenburg als äußeres
Zeichen seiner Anerkennung sein Bild mit
Unterschrift übersandt.

Mens neuer RegierMschel
Ehemaliger Tübinger Student

Warschau, 15. Mai.
Die neue Regierung Kozlowski  ist mit

einiger Verzögerung erst im Lause des Diens¬
tag gebildet worden und wurde um 13 Uhr
vom Staatspräsidenten Moszicki bestätigt.

Die Bedeutung dieser neuen Regierungs¬
umbildung läßt sich beurteilen, wenn nian
weiß, daß es sich um keinen grundsätz¬
lichen Wechsel,  sondern , wie die maßgeb¬
liche Regierungspresse erklärt, um eine „Ab¬
lösung der Wache" handelt. Außer der Neu¬
besetzung des Postens des Regierungschefs sind
nur Aendernngen ans zwei Ministerposten
erfolgt.

Der neue Ministerpräsident, Professor Leon
Kozlowski,  der im 42. Lebensjahre steht,
ist seit Jahren tätiges Mitglied im Regierungs¬
lager. Er hat an verschiedenen deutschen Hoch¬
schulen studiert und promovierte in Tübin¬
gen  zum Doktor. Er ist Professor der Archäo¬
logie und hat sich in den letzten Jahren be¬
sonders auf wirtschaftspolitischemGebiet her¬
vorgetan. Der neue Regierungschef gilt als
Revolutionär und Freiheits¬
kämpfer,  als -eine der führenden Gestalten
des Regierungslc.gers ir Lemberg und erfreut
sich des besonderen Vertrauens der sog.
Obersten Gruppe sowie des Marschalls Pil-
sudski. Es wird ihm große Sachkenntnis,
Energie und slaatsmännische Zähigkeit nach-aerübmt.

Erster Ersslg örr AaME-W!msOen
WirtMastsMhaKdlliimn

Einfuhrkontingente für Oele, Fette und
andere Waren

Danzig, 15. Mai.
Die Pressestelle des Danziger Senats teilt

mit:
„Der Senat der Freien Stadt Danzig hat

der Regierung Polens eine Erklärung über¬
reicht, ' nach welcher der Zusatzbedarf an
Lebensmitteln tunlichst aus dem Polnischen
Gebiet gedeckt werden soll. Im Zusammen¬
hang damit hat die Regierung Polens sich

Mittwoch, den 16. Mai izzz

einverstanden erklärt , die festgesetzten Men.
gen von Lebensmitteln und zwar Oele und
Speisefette, geräucherte Seefische und Fisch¬
konserven, sowie Käse ohne Ausübung der
sanitären Kontrolle an der Grenze nach
Polen hereinzulassen. Die obige Verein¬
barung findet Anwendung bis zu in 14
Juni  ds . Js . Die Verhandlungen be¬
treffs der endgültigen Regelung der stritti¬
gen danzig-polnischen Wirtschaftsangeleqen-
heiten werden zwischen beiden Ländern wei-
ter geführt.

AeutM-sranzvsjscheö Handels¬
abkommen verlängert

kk. Berlin , 15. Mat.
Mit einem am Dienstag durchgeführten

Notenwechsel zwischen dem Ncichsaußenmim-
sterium und der französischen Botschaft in
Berlin wurde die Geltungsdauer des am
20. Mai 0. I . außer Kraft tretenden deusich-
fraiizösischen Handelsabkommens bis -A
Juni d s. I s. verlängert.

Württemberg
Rückkehr der Karzfabrer

Stuttgart , 15. Mai.
Am Montagabeud wurde iin Hof des Neuen

Schlosses die siegreiche Mannschaft
der Gruppenstafsel Südwest, die in der Drei-
tage-Harzsahrt den Ehrenpreis des Führers
errungen hat , empfangen. In Begleitung
einer Abteilung der Motor -SA . auf Kraft¬
rädern fuhr die siegreiche Mannschaft, Ober¬
führer Dr . S 0 m mer , Bereitschaftsführer
E m m inger und Willi Brie  m mit ihrem
Mercedes-Benz-Sportwagen in das osiene
Viereck ein. Oberführer v. Bi 0 lit 0 r begrüßte
die Mannschaft im Auftrag des Gruppen¬
führers Südwest.

Gansührer Dr . Blaich  betonte , daß der
Gau XIII des DDAC. stolz auf die Leistung
dieser Mannschaft sei. Obersturmbannführer
Nohrbach  überbrachte die Glückwünsche
der Motor -SA . Bereichführer Emminger
dankte im Namen der Mannschaft.

Das Innenministerium hat an Oberführer
Dr . Sommer folgendes Glückwunschschreiben
gerichtet:

„Zu meiner großen Freude habe ich er¬
fahren , daß die Mannschaft der Gruppen¬
stafsel Südwest bei der diesjährigen Harz-
sahrt,  der schwersten aller Geländ 'Prü¬
fungsfahrten , sich glänzend gehalten lind den
Ehrenpreis des Führers  errungen
hat.

Ich spreche den kühnen Fahrern die An¬
erkennung und besten Glückwünsche des
Innenministeriums zu dieser hervorragenden
Leistung aus . Sie haben damit gleichzeitig
die altbekannte Leistungsfähigkeit der würt-
tembergischen Automobilindustrie erneut
unter Beweis gestellt und dadurch unserer
heimischen Wirtschaft einen wertvollen Dienst
erwiesen.

Heil Hitler!
I . V. (gez.) Dr . Dill,  Ministerialdirektor ."

Festgenommener
lotet einen Mizeiwachtmelsier

Backnang, 15. Mai . Polizeiwachtmcister
Bucke war heute mittag nach 12 Uhr ans
einem Dienstgang. Vor dem Gasthof zum
„Engel" ging er auf einen verdächtigen
jungen Mann  zu , um ihn sestzunehmen.
Statt seine Papiere zu zeigen, griff dieKr
nach der Waffe und feuerte  ans den Be¬
amten 2 bis 3 Schüsse, wovon einer ins
Herz  traf . Der Wachtmeister  sank
tödlich getroffen  zu Boden. Die Ver¬
folgung des Täters ging nach der Mau¬
bacher Höhe, wo das Arbeitsdienstlager liegt.
Von hier aus wandte sich der Flüchtling dcm
Weißacher Tal zu. In der Nähe des Un¬
geheuerhofs wurde er von allen Seiten ein¬
geschlossen. Da er sich nicht ergeben wollte,
wurde auf ihn geschossen. 3 Schüsse tra¬
fen den Mörder.  Ueber die Beweg¬
gründe war aus dem frechen Menschen nichts
herauszubringen . Der m seinem Berns sehr
geachtete und beliebte Beamte hinterläßt eine
Frau mit zwei kleinen Kindern.

Ein Scheuer stürzt zusammen
Nürtingen , 15. Mai . Am Montag früh

stürzte  die gemeinsame Scheuer des
Schmiedmeister Ernst Knapp  und des
Maurers August Glohr in Wolfs¬
schlugen  mit donnerartigem Krach i n
sich zusamme  n . Glücklicherweise konnten
sich die Personen , die in der Scheuer Futter
schnitten, ohne Verletzungen retten . Auch das
Vieh konnte gerettet werden, da die neueren
Stallungen dem Druck der einstürzenden
Giebel und des Daches standhielten. Das Ge¬
wirr der geborstenen Balken und die Masse
der Ziegel zeigen, welch gräßliches Unglück
über Wolfschlugen hätte Hereinbrechen kön¬
nen. Der Schaden ist bedeutend. Die Ur¬
sache muß noch durch die Untersuchung ge¬
klärt werden.

Neckarsulm, 15. Mai . (Brandstif¬
tung .) Am Freitag abend brach in der
Langegasse hier in dem Anwesen des Werk¬
meisters Emil Weiden mann  und der
Amalie Bauer  witwe ein Brand  aus,
der seinen Herd an der Westwand der an das
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Wohnhaus ' angebauten Scheuer mit Ziegen¬
stall hatte . Das Feuer hatte bereits die West¬
rand des Stalles ergriffen und brannte von
außen nach innen nach dem Dachstock der
Scheuer hinauf . Durch rechtzeitige Entdeckung
ynd rasches Zugreifen der Hausbewohner
und Nachbarn konnte das Feuer gelöscht
werden , bevor es eine größere Ausdehnung
nahm . Die Entstehungsursache des Brandes
wurde durch die Polizei geklärt ; es liegt
Brandstiftung  vor . Die polizeilichen
Erhebungen führten zur Ermittlung des
Täters,  eines Nachbarn , der fest-
genommen  und dem Amtsgericht vor¬
geführt wurde.

Nürtingen , 15. Mai . (Gefährlicher
Brand verhütet .) Am Dienstag früh
wurde die Weckerlinie Nürtingen in die Preß-
korkfabrik C. A. Greiner u . Söhne  ge¬
rufen, wo in einem Lagerraum vom Heizer eine
verdächtige Rauchentwicklung beobachtet wor¬
den war . Als man an das Ausräumen des
Lagers ging , stellte sich heraus , daß der Fuß¬
boden bereits an verschiedenen Stellen ange¬
kohlt war . Nachdem die Brandstellen freigelegt
waren, gelang es als bald , die Gefahr mit
Handlöschapparaten zu bannen . Das Feuer soll
durch Selbstentzündung der in dem Raume
lagernden Vorräte entstanden sein.

Ein ganz gemeiner Geselle
Göppingen , 15. Mai . Ein Hilfsarbeiter von

Süßen  hatte an das Amtsgericht Göp¬
pingen  und an das Kaffenamt des Amts¬
gerichts Geislingen / St . Briefe gerichtet
die die unflätigsten und gemeinsten Aus¬
drücke gegen mehrere Beamten beider Dienst¬
stellen enthielten . Der Briefschreiber ging
sogar so weit , den mit Kot beschmierten Um¬
schlag statt mit Briefmarken zur Beförderung

freizümachen , mit Rabattmarken zu bekleben.
Der schon wiederholt einschlägig vorbestrafte
Angeklagte mußte , da er freiwillig zum Ver¬
handlungstermin nicht erschien, durch den
Landfäger vorgeführt werden . Wegen der an
den Tag gelegten großen Gemeinheit wurde
der Briefschreiber wegen Beleidigung zu vier
Monaten Gefängnis  und zur Tragung
der Kosten verurteilt . Gleichzeitig wurde die
sofortige Inhaftnahme angeordnet und der
Verurteilte aus dem Gerichtssaal heraus in
das Gefängnis abgeführt.

Am Sonntagnachmittag wurde in Dun-
ningen  bei Rottweil ein lOjähriger Knabe
von einem Lastauto angefahren und geschleift,
wobei ihm beide Ohren abgerissen wurden.

In Oberdorf,  OA . Tettnang , entstand
durch zündelnde Kinder ein Brand , der einen
Schuppen vollständig einäscherte.

Ein frecher Einbruch wurde in Ochsen-
Hausen,  OA . Biberach , in einer Metzgerei
verübt . Den Dieben fielen ungefähr 15 Stück
Rauchfleisch in die Hände.

Das für die Pfingstfeiertage in Rotten-
bnrg  geplante katholische Gesellentreffen ist
abgesagt worden.

Zum Nachfolger des infolge Beendigung
seines Studiums zurückgetretenen Studenten¬
bundführers Steimle an der Universität Tü¬
bingen  wurde sind, theol . Lemcke vorbehalt¬
lich der Bestätigung durch den Reichsführer
berufen.

Am Montag früh weilte Innenminister Dr.
Schmid zu einem kurzen Besuch in Tett¬
nang.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Mai 1934.

Der Ueberlegene tut nur , was Sinn
hat , und dies dann sinngemäß ; der
Subalterne schafft auf alle Fälle.

Vom Schwimmbad
>5 Ata .

Wass r 18°, L it 2l ° C.  Bestich riatl 70.
Löwe -Abend im Seminar

Den Liederabend , der vergangenen Samstag
im Festsaal des Seminars stattfand , gestalteten
Kurt Hoffmann  als Sänger und Studien¬
rat K. Schmid am Flügel als Begleiter . Das
Programm brachte ausschließlich Löweballaden.
Um es gleich vorwegzunehmen : daß dieses Kon¬
zert sich ganz den Löweliedern widmete , daß
die Auswahl der Lieder ganz auf die Ballade
abgestellt war , daß die beiden Musiker aus ech¬
ter musikalischer Bewegtheit heraus den balla-
desken Ton dieser Musik so sicher trafen , verlieh
dem Abend jene intime Musikalität , in der
alte volksgeborene Musik lebt . Balladen , wie
„Die Glocken von Speyer ", „Der Sänger ", „Prinz
Eugen ", um beispielhaft einige zu nennen , offen¬
baren sich als ganz aus jener tief volksmäßigen
Mentalität geboren , in der die Troubadours
ihre seelische Heimat haben . Die Männlichkeit
dieser ritterlich -romantischen Welt bringt Löwe
darin zu stärkstem Erleben , daß der Sänger
im Lied großen Stils der Rapsode reicher Schick¬
sale ist, in denen sich Fürsten und Bettler im
Tief-Menschlichen echt begegnen.

Kurt Hoffmann  überraschte durch die Be¬
weglichkeit und Wärme seines Baritons . Ge¬
sang und Instrument klangen zu jener Ein¬
heit zusammen, die das Nebeneinander als
Selbstverständlichkeit genießen ließ. Studienrat
K. Schmid nüancierte sein Spiel in aus¬
gezeichneter Anpassung an die Cantilene , um
dann wieder organisch in die Selbstständigkeit
der reinen Klavierpartien überzugehen.

Der Besuch war nicht ganz so, wie es der
Abend verdient hätte . Der reiche und spontane
Beifall der Zuhörer war ein Ausdruck freund¬
schaftlichen Dankens , den die beiden Musiker
mit Dreingaben erwiderten . E. H.

Maikäferschlacht
Man muß nicht unbedingt „vom Land

sein", um bemerken zu können , daß das Jahr
1934 in der Chronik einmal als Mar-
käferjahr  eingezeichnet sein wird . Aus
allen Teilen des Landes kommen Klagen
über das übermütige braune Volk, das zwar
jedermanns Freund ist, wenn es sich in
mäßiger Zahl unter Gottes freiem Himmel
tummelt , nicht aber , wenn es sich in solchen
gewaltigen Biengen auf der Erde ein Stell¬
dichein gibt , wie es Heuer der Fall ist . Der
kleine braune Geselle mag dann als Bote
des Frühlings geduldet sein, wenn er sich
eines mäßigen Geburtenzuwachses befleißigt;
steigt er aber in Legionen an das Tages¬
licht, dann muß er rücksichtslos be¬
kämpft  werden . In manchen Teilen des
Landes sind ganze Baumpflanzungen von
dem gefräßigen Kerl zerfressen , so daß ver¬
schiedene Gemeinden allen Ernstes schon
Not Maßnahmen  gegen die zum Schäd¬
ling gewordenen Maikäfer ergreifen mußten.

In Oberndorf z. B . wurde die Schul¬
jugend aufgeboten , die Maikäferschwärme
einzufanpen . In Millionenmengen konnten
die rührigen Schuljungen die braunen Ge¬
sellen erwischen und sie oen Hühnern vor¬
werfen , die solche Leckerbissen zweifellos be¬
grüßt haben werden . Aehnliche Maßnah¬
men wurden auch im Bezirk Göppingen in
die Wege geleitet.

Auch in Neresheim  ist man höheren
Orts zu der Einsicht gekommen , daß man

keinen Tag länger zuwarten darf . Die ge¬
samte Schuljugend ist aufgeboten worden.
Planmäßig die Maikäfer bis zur 'Beendigung
des Flugjahres aufzusammeln und zu ver¬
nichten.

Ja , jedes Ding hat seine zwei Seiten : auch
der Lenzbesuch des Maikäfers . Ti »" einen
freuen sich, wenn der muntere Bursche zwi¬
schen ein Paar Kastanienblättern in der
Zigarrenschachtel zappelt , die andern ärgern
sich, wenn er im Morgenwind in rauhen
Mengen von den Bäumen „pratzelt ".

Philipp Vätzner
Landesh n̂dwerksführer

Für die weitere Durchführung des Auf¬
baues einer geschlossenen Organisation des
deutschen Handwerks sind nunmehr durch
den Neichshandwerkssührer nach vorheriger
Zustimmung des Reichswirtschaftsministers
für die verschiedenen Treuhänderbezirke des
Reiches Landeshandwerksführer
ernannt worden.

Für den Treuhänderbezirk Südwest¬
deutschland  ist Schreinermeister Hand¬
werkskammer - Präsident Bätzner.  MdR.
Reutlingen , zum Landeshandwerksführer er¬
nannt worden . Sein Stellvertreter ist
Schlossermeister Handwerkskammer ° Präsi¬
dent Näher-  Karlsruhe.

Gedenket unserer gefallenen Balti¬
kum - und Freikorpskämpfer

Am Volkstrauertag ehrte das deutsche Volk
seine Toten , die ihr Leben freudig gaben im
Kampf für des Deutschen Reiches ' Schuß und
Ehre . Dabei wurde aber allgemein nur der
Kämpfer von 1914—18 gedacht, die gegen eine
Welt von Feinden fielen . Auch hier , wie leider
nur allzuoft , wurden diejenigen vergessen, die
noch im Jahre 1919 dem Aufruf unseres ehr¬
würdigen Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg
felgend , im Baltikum  freiwillig gegen den
Bolschewismus stritten und dort im fernen Osten
den Heldentod fanden.

Nicht als Abenteuer aus Lust am Kampf und
Streit , wie so viele glaubten und so mancher
heute noch denkt, oder gar auch Gewinnsucht,
waren sie ausgezogen . — Nein ! Es war (mit
nur wenigen unrühmlichen Ausnahmen ) das
Feuer ehrlicher , uneigennütziger Begeisterung,
daß die tapferen pflichtgetreuen Mannschaften
und Führer nocheinmal Hinaustrieb nach dem
Osten zum Schutze für Deutschlands Grenze, zur
Wahrung ihres Volkes Ehre.

Wie bitter not dieser Schutz tat , ersieht man
aus dem Buche des Kommandeurs der Eisernen

rcttwäirrc ! sircri
Saarkundgebung

der Mitglieder der RS .-Hago und des E.H.G.
in Mainz

Pfingstsonntag und Montag , den 20. u. 21. Mai
Samstag.  19 . Mai . abends im Stadtthea¬

ter Mainz Feftaufführunq „Fledermaus ".
Sonntag,  29 . Mai . 11—12.30 Uhr : Kon¬

zerte auf allen Plätzen von Mainz . 16 Uhr:
Saardeutscher Nachmittag in der Stadthalle.
18 Uhr : „Schlageter "-Festaufführung 'im Stadt¬
theater . 29 39 Uhr : Deutscher Abend in der
Stadthalle . 21.30 Uhr : Eine weitere Vorstellung
im Stadttheater.

Montag,  21 . Mai . 7 Uhr : Wecken. 8.30 Uhr:
Antreten auf den Sammelplätzen . 9.15 Uhr:
Abmarsch der Spitze zum Kundgebungsplatz.
Nach der Kundgebung geschlossener Abmarsch in
die Stadt . — Freizeit . — 21 Uhr : Riesenfeuer¬
werk auf dem Rhein . 22 Uhr : Empfang der
Vertreter der Partei und Behörden durch den
Amtsleiter Pg . Dr . v. Rente ln.

Sonderzug nach Berlin zur Ausstellung
„Deutsches Volk — Deutsche Arbeit"

Sonntag , den 27. Mai 1934: Zwischen 8 und 9
Uhr vormitags Abfahrt in Stuttgart . Abends

etwa um 20 Uhr wird der Sonderzug in Berlin
eintreffen.

Montag , den 28. Mai 1934: Vormittags 8.30
Uhr Stadtrundfahrt . Um 1 Uhr nachmittags
beginnt die Besichtigung der Ausstellung . Abends
ab 20 Uhr geselliges Zusammensein mit dem
Verein der Württemberger in Berlin.

Dienstag , den 29. Mai 1934: Fahrt nach Pots¬
dam und Besichtigung.

Anmeldungen sofort an den Unterzeichneten.
Fahrpreis für die Sonderfahrt nach Berlin ab
Stuttgart hin und zurück 21 Mark.

Otto Kuppler.

Achtung! Lehrmeister!
Es wird Klage geführt , daß anläßlich der

Pfingstfahrt der HI . sich so wenig der Jungen
beteiligen . Den Mitgliedern der NS .-Hago, so
weit sie Lehrherren sind, wird dringend empfoh¬
len ihren Lehrjungen die nötige Freizeit zu
geben, daß diese sich an der Fahrt beteiligen
können. ^ Otto Kuppler.

Jungvolk Nagold
Um 3 Uhr alles auf dem Stadtacker antreten.

Beiträge für Mai mitbringen . Heil Jungvolk!
Schlenker.

KGDLSN.
Reichslettung

Der Rcichsschatzmcistcr gibt bekannt:
K8L Als amtliches Organ der

Reichszeugmeisterei erscheint ab 1. Juni
1934 in wöchentlicher Ausgabe das

„M ltteilungsblatt der
Reichszeugmeistere  i " .

Das Blatt enthält alle Neuerungen
in bezug auf Bekleidung und Aus¬
rüstung sämtlicher Formationen der
NSDAP.

Daneben werden auch allgemeine
Ansragen von zugelassenen Herstellern
und Verkaufsstellen parteiamtlicher Be-
kleidungs - und Ausrtistungsgegenstände,
die sich in gröberen Mengen wieder¬
holen , ihre Beantwortung finden.

Der Rechlsstclle der RZM . wird ein
besonderer Teil des Blattes zur Be¬
handlung einschlägiger juristischer
Fragen  eingeräumt und auch die
Oberste SA .-Führung , Reichsführung
SS ., PO .-Leitung und Reichsjugend-
sührung , werden mit dringenden Mit¬
teilungen über Bekleidung und Aus
rüstung zu Worte kommen.

Sämtliche Dienststellen der Partei sind
angewiesen , das „Mitteilungsblatt der
Reichszeugmeisterei " zu halten . Bezug
nur durch die Post möglich.

Für Monat Juni kann daS Blatt
in der Zeit vom 15. bis 25. Mai für
1,00 RM . bestellt werden . Sonst ist
nur vierteljährlicher Bezug zum Preise
von 3,00 RM . möglich.

München , 0. Mai 1931.
gez.: Schwarz.

Gauleitunq
Bekanntmachung des Gauichatzmcisters:

Hitler . Jugend - Mäntel
In Abänderung der im „Ring " be-

kauutgegebenen Zahlungsweise der Ra¬
ten sür die gelieferten Mäntel wird fol¬
gendes angeordnet:

1. Die gelieferten Mäntel werden dem
Unterbann der HI . in Rechnung ge¬
stellt.

2. Der Unterbannführcr bestimmt
einen zuverlässigen Hitler -Jungen , der
für den pünktlichen Einzug und die
Abführung der Mantelraten verant¬
wortlich ist.

3. Den Unterbannen wurde über die
Gesamtzahl der in ihren Bereich gelie¬
ferten Mäntel Rechnung erteilt . Der
Rechnung ist beigefügt

u ) ein Verzeichnis , wer einen Man¬
tel bezogen hat,

p ) ein Elnnahmebtock , der zur Ab¬
quittierung der Mantelraten
verwendet wird . (Original ist
Quittung , Durchschrift bleibt zur
Kontrolle im Block) ,

o) Zählkarten zur Ueberweifung
der gesammelten Mantelraten
auf das Postscheckkonto 739 der
Württ Landessparkasse.

4. Jeden 19. eines Monats überweist
der mit dem Einzug bsaustragte Hit¬
ler -Junge die im vergangenen Monat
eingezogenen Mantelraten gesammelt ans
das vorstehend genannte Postscheckkonto.

5. Die genaue Anschrilt des Hitler-
Jungen . der mit dem Einzug der Ra¬
ten beauftragt wurde , ist der Gebiets-
sührung bis 25. 5. 34 zu meiden.

Mauschahmeistcr.

NS .-3uriftenbund
Gau Württcmbcrg -HohcnzoUern

Am Mittwoch , den 23 Mai 1934,
abends 8 Uhr , findet im Großen Saal
des Stadlgartens unsere Mai -Vollver¬
sammlung statt . Es spricht Professor
Dr Lukas , Tübiagen : . „Die offene
Marktpolitik der Reichsbank " . Für
sämtliche Mitglieder aus dem Landge-
richtsbezirk Stuttgart ist das Erscheinen
Pflicht . Im übrigen sind die Angehöri¬
gen der Fachgruppe Wirtschastsrechtler
besonders eingcladen.i Der Gautiibrer.

Division , Maj . Bischofs, „Die lötzte Front ", dem
wir entnehmen , daß die ostpreußische Grenze
nur durch 266 Soldaten besetzt war . um die
35 Kilometer entfernt stehende bolschewistische
Kavallerie aufzuhalten . Jeder Deutschbalte , ja
auch jeder aufrichtige Lerte oder Este gibt frei¬
mütig zu : „Wenn reichsdeutsche Truppen nicht
gekommen wären , hätten wir es allein nicht
geschafft! Jeder Deutsche war hier nötig . Es
war keine unnützige , verlorene Sache, für die
sie kämpften und fielen . Ohne ihre Hilfe wäre
die rote Sturmflut des Bolschewismus über
uns , und über ganz Deutschland hingebraust " !

Als die Baltikumkämpfer dann 1920 notge¬
drungen unter schwersten Leiden und Entbeh¬
rungen zurück mußten , waren sie den Verfol¬
gungen und Anwürfen der roten Marxistischen
Regierung erbarmungslos ausgesetzt. Diesen
„Geächteten" und „Landesverrätern " durfte na¬
türlich kein Gedenkstein oder ähnliches gesetzt
werden . Gott sei Dank, das ist jetzt anders!

Darum hat es sich der Reichsverband der Val-
tiknmkämpfer (Vereinigung ehem. Grenzschutz- u.
Freikorpskämpfer ) zur heiligen Pflicht gemacht,
seinen im Baltikum gefallenen Kameraden hier
in Deutschland noch in diesem Jahre ein würdi¬
ges Ehrenmal zu errichten , und zwar auf der
Burg Saleck bei Bad Kösen, der heiligen Stätte,
an der Fischer und Kern den Heldentod star¬
ben. Die Einweihung des Ehrenmals findet ain
Sontag , den 3. Juni 1934 dort statt . Mit die¬
ser Weihe ist gleichzeitig ein Reichstreffen aller
Freikorpskameraden verbunden . Die Reichsbahn
führt zu diesem Treffen am 2. 6. 34 Sonder¬
züge mit bedeutender Ermäßigung.

In dem engeren -Ehrenmal -Äusschuß sind auch
der Schirmherr des Reichsverbandes Herr Ge¬
neralmajor a. D. Graf v. d. Goltz, ehem. Ober¬
befehlshaber der deutschen Truppen im Baltikum
1919 und der Kdr . der Eisernen Division Herr
Major a . D. I . Bischofs. Nähere Auskunft über
Einweihung resp. Treffen erteilt : Reichsverband
der Baltikumkämpfer (Vereinigung ehemaliger
Grenzschutz- und Freikorpskämpfer L. V. Baden-
Württemberg -Bayern -Hessen Mannheim 8 2,
4 - Telef . 320 05, Landesführer : Kreuzer . Spen¬
den für das Ehrenmal sind erbeten auf das
Postscheckkonto 17313 Magdeburg (Denkmal-
spende) P . Schmidt , Langenwedd.

Billige Unterkunfts « und Erholungs¬
stätten in Schwubenland

Aus einem übersichtlichen Verzeichnis über
llnterkunftsstätten im Württemb . Schwarzwald.
Neckarland, in Hohenlohe -Franken , der Schwab.
Alb und in Oberschwaben bis zum Vodensee
ersehen wir , daß in diesen Gebieten die Unter-
kunfts - und Pensionspreise sehr stark gesenkt
sind. Man kann hier volle Pension für eine
Woche in guten Gasthöfen schon von weniger
als 20 Mark an bekommen. Auch die erst¬
klassigen Hotels und Pensionen haben Preise,
welche sich an der untersten Grenze bewegen.
Das uns vorliegende in praktischer Tabellen¬
form gehaltene Verzeichnis , das auch als Bei¬

lage zu anderen Schriften dient , enthält An¬
gaben über Bett -, Frühstücks- und Pauschal¬
preise in etwa 1400 Hotels . Easthöfen und
Pensionen in 280 Orten verschiedenster Höhen¬
lage und ist kostenlos erhältlich vom Landes-
verkehrsverband Württemberg -Hohenzollern in
Stuttgart -Hauptbahnhof.

Das Aniformoerbot der HI . ist kein
Mittel für reaktionäre Zwecke

Der S . Z. in Freudenstadt entnehmen
wir nachstehende Notiz.

„Die Hitlerjugend Freudenstadts schreibt uns:
In der Freitagausgabe der „S .-Z." am 11.

Mai wurde ein Erlaß veröffentlicht , wonach
die Reichsjugendführunq das Tragen der Uni¬
form von HI .. JV ., VdM . und IM . in der
Schule verbietet . Wir haben Veranlassung , da¬
rauf hinzuweisen , daß dieser Erlaß nicht für
reaktionäre Lehrkreise geschaffen worden ist. Die
Hitlerjugendsiihrung wird nicht dulden, daß mit
diesem Erlaß ein unsauberes Spiel getrieben
wird. Wenn in Freudenstadt eine Lehrkraft
glaubt, jetzt alles , was einen braunen Schimmer
trägt, verbieten zu können, so täuscht sich die¬
selbe empfindlich. Diese Lehrkraft soll sich gesagt
sein lassen, daß das Verbot des Tragens unserer
Abzeichen einer vergangenen Zeit angehört!!
Es ist eine Herausforderung sondergleichen,
wenn sich die betreffende Lehrkraft in Freuden¬
stadt so weit versteigt , in der Schule das ange¬
nähte Stoffabzeichen der HI . an der BdM .-
Weste zu verbieten , und wir werden geeignete
Gegenmaßnahmen zu ergreifen wissen'. Unter
Uniform versteht die HI . die hundertprozentige
Kleidung der HI . und des VdM.. nicht aber
eine braune Hose oder eine braune VdM.-Wefte.
Wo bleibt denn da die sozialistische Gesinnung
wenn man einem Jungen das Tragen einer
braunen Hose, die er sich mit Müh ' ' und Not
zusammengespart hat . verbietet oder einem MS-

VdM -Weste? Bei unseren Jungen
und Madels besitzt nicht jeder zwei volle K'lei-
derschranke! Die Hitlerjugend rät dieser betref¬
fenden Lehrkraft Freudenstadts größte Zurück¬
haltung, da diese außerdem in nicht gerade an-
nchuier Erinnerung steht. Das Verhalten zeugt
von einet ausgesprochenen reaktionären Gesin¬
nung. die Hitlerjugend weiß jedoch die Reak¬
tion entsprechend hart anzufassen!" iVj.

Verkehrsunfälle
Calw. Gestern nachmittag gegen 18.30 Uhr

fuhren in der Altburger Straße in Calw ein
Motorradfahrer und ein jugendlicher Radfahrer
aufeinander . Letzterer wurde von seinem Fahr¬
rad kopfüber über die Straße geschleudert und
erlitt erhebliche Verletzungen . — Zu gleicher
Zeit ereignete sich in der Stuttgarter Straße
ein Verkehrsunfall . In dem Augenblick, wo ein
Kraftwagenbesitzer mit seinem Personenwagen
rückwärts aus der Garage herausfuhr , kam die
Straße herunter ein Motorradfahrer in schar¬
fem Tempo. Da die Straße durch das rückwärts-
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fahrende Auto nahezu gesperrt war, suchte der
Motorradfahrer hinter dem Auto durchzufah-
rcn. Hierbei stieg er am Randstein auf und
wurde umgeworfen. Der Beifahrer auf dem So¬
ziussitz sprang vorzeitig ab und wurde auf die
Stratze geschleudert. Er erlitt Verletzungen, die
seine Verbringung in das Kreiskrankenhaus
notwendig machten.

Bei beiden Unfällen hat die polizeiliche Fest¬
stellung ergeben, dag die verantwortlichen Füh¬
rer der Kraftfahrzeuge sich von ihrer persönli¬
chen Meinung leiten liegen, anstatt die Ver¬
kehrsvorschrifteneinzuhalten.

Der Rundfunk im Dienst der Schwarzwaldbäder
Den Bemühungen von Bürgermeister Klep-

ser (Bad Liebenzell), der stellvertretender Bä¬
derreferent beim Landesverkehrsverband Würt-
temberg-Hohenzollern ist, gelang es, den Reichs¬
sender Stuttgart zu veranlassen, sich in den
Dienst der württembergischen Bäder zu stellen.
Unter dem Titel „Heilender Quell , ein Spazier¬
gang mit dem Mikrophon durch die württem¬
bergischen Bäder" kommt nun eine Sendefolge,
die am Mittwoch, 16. Mai , um 18.50 Uhr, mit
dem Bericht über die Schwarzwaldbäder Bad
Liebenzell, Bad Teinach, Wildbad und Jmnau
beginnt.

Vom Schwesternverband
Herrenberg. Am Samstag wurde in feierlicher

Meise die Grundsteinlegung des Herrenberger
Cchwesternverbandes vorgenommen. An der
Baustelle in der Hildrizhauser Strafte hatten
sich die Vertreter der Behörden, des Schwestern¬
verbandes und Bürger- und Bürgerinnen ein¬
gefunden, um dem feierlichen Akt anzuwohnen.

Letzte Nachrichten
Geheimnisvoller Unfall des

deutschen Stratosphärenballons
Dir Insassen tot in Rutzlanü ausgesunden

Rätselhafte Ursachen

Moskau. 15. Mai.
Der am Sonntag früh in Bitterfeld ge¬

startete Freiballon „Bartsch v. Sig-
feld ", der seit Montag früh verschollen war,
ist Montag abend auf russischem
Gebiet  gesunden worden. Der Ballon war
in der Nähe der lettländisch-russischen Grenze,
nordöstlich von Dünaburg , nieder¬
gegangen.  In seiner Gondel fand man
den Beobachter Viktor Masuch tot  auf.
Ueber die Ursache  seines Todes liegen
noch keine Angaben  vor . Der Deut¬
sche Luftsportverband  hat Vertreter
nach dem Fundort geschickt, um die näheren
Umstände sestzustellen. Auch die deutsche Bot¬
schaft in Moskau hat alle Schritte unter¬
nommen, die zur Klärung des Un¬
glücks  notwendig sind. In der Gondel
wurde eine Hakenkreuzflagge und eine
schwarz-weiß-rote Flagge, sowie drei Sauer¬
stofslaschen gesunden.

Sr. SKrenk ein Schwabe
Der tödlich verunglückte Führer des Bal¬

lons , Bartsch von Siegsfeld . Dr . - Ing.
Sch renk,  stand im 37. Lebensjahr . Er
wurde 1896 in Württemberg  geboren.
Seit 1925 war er bei der Deutschen Versuchs¬
anstalt für Luftfahrt in Berlin -Adlershof
tätig und seit Dezember 1929 daneben als
Privatdozent für das Lehrfach Flugzeugbau
an der Technischen Hochschule in Berlin.
Dr Schrenk hinterlüßt Frau und 2 Kinder.

Der Meteorologe cand. Phil. Masuch.
das zweite Opfer des Ballonunglücks, hat
mehrere Zähre unter Professor Kohlhörster,
dem Leiter des Höhenstrahlenlaboratoriums,
im Potsdamer Meteorologischen Observato¬
rium gearbeitet . Er war nach dem Kriege
mit seinen Eltern aus dem polnisch gewor¬
denen Teil der Provinz Posen geflüchtet,
und hatte unter großen Opfern sein Stu¬
dium vollenden können. Am Samstag hatte
er in erwartungsvoller Stimmung das Ob¬
servatorium verlassen, um sich nach Bitter¬
feld zu begeben und an der wissenschaftlichen
ErkunduugSfahrt teilzunehmen.

Die Leiche des Ballonführers Dr.
Schrenk  wurde 15 Kilometer von
dem Auffindungsort des Bal¬
lons entfernt  gefunden . Die Leichen
der Verunglückten werden voraussichtlich z u-
n ä ch st nach Moskau  gebracht , um von
dorr nach Deutschland überführt zu werden.

Die Ursachen des Todes der beiden
Insassen wird erst die Obduktion ergeben.

Nach dem Befund muß der Ballon um
12 Uhr nachts niedergegangen
sein.

Sport -Nachrichten
Die gestern veröffentlichten Spielresultate

Haiterbach Wildbad müssen folgendermaßen
berichtigt werden:

Haiterbach 1. — WildbaL 1. 2:5
Zweite Mannschaften 0:11.

VoraussichtlicheWitterung- Der Einfluß
eines westlichen Hochdrucks herrscht vor. Für
Donnerstag und Freitag ist vielfach heiteres,
auch trockenes Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Gottfried Theurer, 56 Z., Pfalz¬
grafen weiter.

Pkslcülii Ae« seit Zeitiiig!
Die heutige Nummer umfaßt K Seiten
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Handel und Verkehr
Auttgarter Sroßmarkt

für Getreide und Futtermittel
Das Weizeugcschäft der vergangenen

Woche nahm einen stetigen Verlauf der
Mehlabsatz war immer noch schleppend. Bei
Hafer und Futtergerste sind Preiserhöhun¬
gen zu verzeichnen. Futtermittel sind ge¬
sucht. Am heutigen Markt notierten je 100
Kilogramm : württ . Weizen. Durchschnitts¬
qualität . 76—77 Kg. Festpreis 19.90 <unv.),
Großhandelspreis 20.10 <20); Roggen, Durch¬
schnittsqualität . 70 Kg. Festpreis 17 lunv .).
Großhandelspreis 18 (unv.); Braugerste 17
bis 17.75 (unv.). Futtergerste 16.75—17.—
(16.50—17.—). Hafer 16.75—17.50 (16.25
bis 17.—). Wieseuheu 5—6 <unv.), Kleeheu
7—8 (uuv.), drahtgepr . Stroh 1.80—2.—
(unv.); Weizenmehl ab württ . Mühlen per
100 Kg. Großhandelsmindestpreis für 15-
Tonneulaüungeu : Type 563 Inland (entspr.
Spezial 0) 29.25, Type 405 Inland lentspr.
00) mehr 3, Type 1600 Inland lentspr. 3er)
weniger 7 zuzügl. —.60 per 100 Kg. Fracht¬
ausgleich frei Empfangsstation lt. Anord¬
nung Nr . 9 der Wirtschaftlichen Vereinigung
der Roggen- und Weizenmühlen vom l . Mai
1934. Aufschlag für Weizenmehl mit
15 Prozent Auslandsweizen —.75. Ausschlag
für Weizenmehl mit 30 Prozent Auslands-
weizeu 1.50; Nvggeumehl Type 815 <70pro-
zeutige Ausmahlung ) 24.50, Type 700 (65- f

prozeutige Ausmahlung mehr —.50, Typ»
ölO (Mprozentige Ausmahlung ) mehr
zuzüglich —.50 per 100 Kg. Frachtausgleich
frei Empfangsstation lt . Anordnung Nr. 9
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Rog¬
gen- und Weizenmühlen vom 1. Mai 1934.

Stuttgarter Frühjahrsmesse . Der Korb-
Kübler- und Hvlzwarenmarkt (mit Leitern
Stangen u. dgl.) findet vom 23.—25. Mai
auf dein Vorplatz der Garnisonskirche der
Hafnerwaren -. Porzellan - und Glaswären,
markt an den gleichen Tagen auf dem
Eharlottenplatz und der Dorotheenstraße

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 15. Mai
Auftrieb : 3 Ochsen. 2 Bullen . 13 Iungbul-
len, 10 Kühe. 27 Färsen . 155 Kälber.' 212
Schweine; alles verkauft. Preise : Ochsen 38
Bullen a) 30—33. b) - . c) 25—27. Kühe-
a) b, 21—23. c) 15- 18, d) 11- 13, Fär¬
sen a) 34- 36, b) 30- 32, Kälber a) 50—52.
b) 45—47, c) 36—40. Schweine a) 39—41,'
b) 40—42, c) 39—41, d) 38—40. e) 37 NM
Nächster Markt : Mittwoch, 23. Mai.

Schwememärkte. L u d w i g s b u r g:
Milchschweine17—23 NM. — Spaichin -
gen:  Milchschweine 27—38 NM. das Paar.
— Tuttlingen:  Milchschweine 14 bis 20
NM.

Fruchtmärkte. Aalen:  Weizen 9.95—10
Roggen 8.70- 8.90, Gerste 9.40—9.50. Haber8.10—8.50 RM.

V« IN 15. 4I» I 1934

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsens Bullen
29 > 73

Iunqbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine156 193 834 — 1735 28806 — 5 — 35 40
Schafe

I

Ochsen
->> vollfleischige allsgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.

15. 5.

29—32
2. ältere. 25—28

bl fvnstige vollfleischige. 23- 24
O fleischige. —
6) gering genährte . . . . —

Bullen
») jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes. 31- 32
1») sonstige, vollfleifchigeoder

ausgemästete. 26- 29
-) fleischige. 27- 29
<1) gering genährte . . . 24- 26

Kühe
») Mgere , vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . . . . 23- 29
d! sonstige, vollfleifchige oder

ausgemästete. 18 22
e) fleischige . 12- 16
<1) gering genährte . . . . 9- 11

Färlen (Kalbinnen)
») vollfleifchige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes. . 34- 36

8. b.
Färsen (Kalbinnen)

15. 5. 8. 5.

6) vollfleischige. 29- 31 27- 3<P
29- 31

c) fleischige. 25- 27 24- 26'
6) gering genährte . . . . 23- 24 22- 28j25- 27

23- 24 ,1 r e s s e r
mäßig genährtes Jungvieh

— Kälber
-0 beste Mast- und Saugkälber 51—53 53- S4I
1>1 mittlere Mast- u.Saugkälber 45—48 46- 50

30 - 32 c) geringe Saugkälber . . . 36- 42 38- 44
ll) geringe Kälber . . . . 28 - 34 30- 34j

26- 28 Schweine '27- 28 Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht. . . .

l,) vollfleischigevon etwa
38- 40 39- 40 s

240—300 Pfd. Lebendgewicht 38- 40 38—4vs22- 28 e) vollfleilchige von etwa
17- 21

200—240 Pfd. Lebendgewicht
6) vvllfleischige von etwa

38- 39 37—4VI
I2- I5 160—200 Pfd.Lebendgewicht 36- 38 36—3819- 11 «> fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht 35- 36 34 - 361
5) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht 34 - 35 33- 34 ,33 - 35 «) Sauen. 32- 34 31- 35j

Stadtgemeinde Nagold

VkWlr-MReisig-NlW
Am Ficeitag, den 18. Mai 1934 kommen aus dem Stadt¬

wald Distrikt Badwald , Abt . Hinterer Sulzeröschleshang,
vorderer und mittlerer Eisberg zum Verkauf:

Nadelholz Beigholz: lüü Rm.;
Nadelholz Brennreisig: 25VÜ Wellen ungeb. in Flächen.

Zusamenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr auf der alten
Eisbergsteige b. Kinderheim (über dem Bahnhof Nagold ) .
Verkauf 3 Uhr im Gasthaus zum deutschen Kaiser in Nagold

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß dies der letzte
Brennholzverlauf im Frühjahr 1934 ist.
1276 Städt . Forst«ni t.
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»5. k-ir<ch«f-O«io^ (dir. 750/1) . . 70 pkg»

ploainllhlg « XSrporübonoon . Von vr. kirckoe-vokov
(dir. 7S2/Z) . 70 pkg.

WWnMongoiekleblllib« konckiimg. Von S . v. Uncksrn
(dir. S7Z/4) . 70 pkg.

Zoldrkbou lolcbtor Ufoockonrolt«. Von k. bi- V)/. Lckimickk
(dir. 427) . LS plg.

L>tb«b«ch-/1SL. Von (db. 447) . . . . . LS pßg.
2u berieticn ckurck Lucdknvcklllog Xsissr , biskvtck

Ebhausen. 16. Mai 1934

Todes -Anzeige
Gestern nachmittag ist unser lieber, herzensguter, unermüdlicher Gatte

und Vater

Christian Brau«
Gipsermeister

an den Folgen einer schweren Operation gestorben.
In tiefem Schmerz

Familie Braun
z. „Lamm*.

Beerdigung Freitag mittag '/-2 Uhr.

/H/ -S 17/77/ V//7F >?/b/ik

/vösse/i A/e pe/'/va/rt/ks/r. /z-ssuc/s/r so«/
Leihou/r/su e/vs //>
//e/mq/ü/ott. ,/e/n „Se»e//soäc,//ŝ" öe-

Wuli-SiWliie
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold , dem
Post-, Telegraphen- und Fernsprech-Dienst in
übersichtlicher Anordnung sind zu haben in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafters

Wichtige Neuerscheinung!
I . Goebbels:

Vom Kalserhos

M Rki - Mizlei
Preis gebunden 4.50

Vorräiig bei G W . Zaiser.

» SSit»0 d» !lIlKI>r°i»Iv»I»o. »7»
!Oexen ptetcel, flUtesoer StLoA«HI^rrtliek emplokten. lauten8>i
Imckl lLaxer»0 dLLNedK«n»»

Drogerie llollaencker Z

liemNoztmedr!
äann nelnnen Lis äocd

Mringei SräIa -Uo8tLii8str

W> unck so billig ist.
100-L.i1er-? sckunA 3.—
50-I„.i1er-? ackuns 1.6V

Oas lertiZe ^.iter kommt auk nur
ca. 8—Vkkg. Lrti-lltlick der r

8lsm veo». NviiSnaei', Nsoglii

üill. KäligenIiLzeZ
krlscksM»Ike-ei»>vtto-, »omsüarliS!!«,
8ve >«I>Ii88eo k„ Lmmeolslek». 8-,
Lmmsmslvr vom Lolb liefst iv ds-
ksvnt gutS!' Qoslitst rum suös ŝl
n!scls-sv prs >s ps ^ Post unv 6sNn ^

llsrl Lsril«. Mmi,llsuvrr, U . !

PslUllitkartei!
in Alöüter ^ uswubl bei

v . V . Lstssr
IVi ^ä - rvsrtzäuksr xüv-

«kmo ? ki8s. !

Unmöbliertes

Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . l273 an den
Geiellschafier' .

.IieIkoilLeSM'
Ein farbenprächtige Reliefkarte, !
mit 18 Abbildungen und erklär
rendem Text. Besonders für den
Schulunterricht geeignet.

nur Mark  1.—
Stets vorrätig bei

G. W. Zaiser.  Buchhandloo,
Nagold

I.1eck er » l Heuteadv. 8. >5 llhr
krsoL s Gesamtprobe„n
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Mm!Btttin-NkiiMk
DaS Seidenbandabzeichen für „Mutter
und Kind" als Wirtschaftsfaktor

^Mutter und Kind" sind die Grundlagen für
Deutschlands Zukunft, und ihnen zu Ehren
haben die bergsichen Heimweber ein Abzeichen
aus Seide gewoben, welche' an einem Metall¬
rahmen befestigt ist, und in Goldmalerei die
Wiedergabe des Gemäldes „Mutterglück" von
Zumbusch zeigt.

Das Abzeicher wird am 16. und 17. Mai
getragen, und wird von den Seidenbandwebern
gearbeitet, welche früher viele tausend Meter
schönster Haarschleifen herstellten und nun seit
dem Zeitalter des Bubikopfes fast nichts mehr
zu tun hatten.

Die Seide ist ein deutsches Erzeugnis, und
wird im Rheinland hergestellt. Für jedes Sei¬
denbandabzeichenmuß ein Faden von 53,8
Meter Länge  gesponnen werden. Die ge¬
samte Fadenlänge des Auftrages beträgt mehr
als 800 MillionenMeter.  Das bedeutet,
daß die Entfernung Berlin — Neuyorl
mehr als 210mal überbrückt werden könnte,
daß der Umfang der Erde 20mal umkreist
werden müßte und 'aß die Fadenlänge aus¬
reichen würde, um eine Verbindung der Erde
mit dem Mond zweimal herzustellen.

Die Metallrahmen 'es Abzeichens bestehen
aus vermessingtem Eisenblech und werden in
Westfalen hergestellt. Ihr Gesamtgewicht be¬
trägt 14 000 Kilogramm, während die gesamte
Länge der Rahmen 540 000 Meter übersteigt.

Das Gewicht für die Anstecknadeln beträgt
allein mehr als 2000 Kilogramm, während
1500 Kilogramm Farbe und Chemikalien er¬
forderlich sind, um der Rohseide das einheit¬
liche, glänzende Aussehen zu geben. 500 Kilo¬
ramm Goldbronze  werden benötigt, um
as Gemälde „Mutterglück" aufzutragen. Mehr

als 3700 Stunden Tischlerarbeit
waren erforderlich, um die toten Webstühl«
wieder der Arbeit zuzuführen, und über 8506
Arbeitsstunden  wurden geschaffen für
Rietmacher, Schlosser, Stellmacher usw., um
alles wieder in Gang zu setzen.

600 Mädchen  und Frauen wurden neu
eingestellt, um das Band auf Längen zu schnei¬
den und in den Blechköpfen zu befestigen, wäh¬
rend über 2700 gelernte und ungelernte Arbei¬
ter und Arbeiterinnen für Seiden-, Blech-,
Nadel-, Färben -, Druck- ui .d Zaponier-Arbeiten
wiederum über 230 000 Stunden  weitere
Arbeitsmöglichkeiten durch diesen Auftrag fan¬
den.

Für den Versand der Seidenbänder mußten
1200 Holzkisten  und mehr als ^ Mil-
lionKartons  angefertigt werden, und das
Gesamtgewicht, welches die Reichsbahn zu be¬
wältigen hatte, betrug 30 000 Kilogramm. Ins¬
gesamt wurden durch d-eses Seidenbandabzei¬
chen für 4100 Volksgenossen 323 200 Arbeits¬
stunden geschaffen und den notleidenden Heim¬
webern ein Teil ihrer Webstühle wieder arbeits-
fähig gemacht. Arbeitsmöglichkeiten über .Ar¬

beitsmöglichkeitentaten sich auf .und ob man
die Lebensmittel-, die Bekleidungsgeschäfte oder
die Gaststätten betrachtet, alle sind wieder froh,
zufrieden und dankbar.^

Volksgenosse, denke an die notleidenden Haar¬
schleifenweber, denke an deine Zukunft, denke
an die deutsche Mutter nd ihr Kind und trage,
wenn dir am 16. und 17. Mai ehrenamtliche
Helfer das seidene Sammelband für das Hilfs¬
werk „Mutter und Kind" anbieten, deinen Teil
bei für das große Hisiswerk.

15 000 erholungsbedürftige , erb-
esunde deutsge Mütter  werden
urch den Erlös dieses seidenen Sammelabzei¬

chens von der NS .-Volkswohlfahrt verschickt
werden. Neue Zuversicht, neue Hoffnungen
werden geschaffen und du selbst hast hierbei
mitgeholfen.

lieber 65 000 Mütter  und über 500 006
Kinder  sollen in diesem Jahre verschickt wer¬
den und ebensoviele werden es sein, die der ört¬
lichen Betreuung unterliegen.

Deutscher Volksgenos.e denke daran, daß die

Zukunft deines Volkes in den Händen Deutsch¬
lands Kinder liegt. Denke an die Zukunft dei¬
ner eigenen Kinder um Enk«' und gib deine
Spende für das Hilfswerk„Mutter und Kind!"

Mer muß mithelfen im Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit

Keine Ueberstundenarbeit
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwest erläßt im Einverneh¬
men mit dem Präsidenten des Landesarbeits¬
amts Südwestdeutschland und dem Bezirks¬
leiter der deutschen Arbeitsfront , Bezirks¬
leitung Südwest folgenden Aufruf:

Am 21. März ds. Is . hat oie neue An¬
griffsschlacht gegen die Arbeitslosigkeit be¬
gonnen. Die bis heute errungenen Erfolge
übertresfen teilweise bei weitem die Erwar¬
tungen. Aber trotz der erfreulichen Erfolge
darf die unerläßlich notwendige Unter¬
stützung der Oeffentlichkeit nicht erlahmen ; es
ist vielmehr selbstverständliche Pflicht jedes

Volksgenossen, den Kampf mit allen Mitteln
auch weiterhin zu unterstützen. Insbeson¬
dere ist die Unterstützung dahingehend drin¬
gend geboten, daß in den Betrieben sorg¬
fältig die Möglichkeit von Neueinstei-
lungen  überprüft wird . Die Leistung von
Ueberftunden, auch wenn sie tarisvertragliu,
vorgesehen sind, muß zu den Ausnahmen
zählen. Ueberftunden sind nur dann zu
rechtfertigen, wenn sämtliche Arbeitsplätze
besetzt sind. Dauernde lieber stun¬
denlei stung ist unter allen Um¬
ständen zu vermeiden.  Der Treu¬
händer der Arbeit wird mit den ihm zur
Verfügung stehenden Machtmitteln die lieber-
stundenleistung auch in solchen Betrieben
unterbinden , die nur mit Familienangehöri¬
gen ohne fremde Hilfskräfte arbeiten.

Die deutsche Arbeitsfront , das Landes¬
arbeitsam ' Südwestdeutschland und der
Treuhänder der Arbeit erwarten auf das
Bestimmteste, daß diesen Anregungen rest¬
los Folge geleistet wird.

Auf nach Trier und Mainz zur NDATagung
^ Alljährlich findet in Deutschland eine

Tagung des VDA. statt , auf der aus allen
Teilen unseres Vaterlandes vor allem die
Jugend , Buben und Mädchen, Zusammen¬
kommen, um ein Bekenntnis der treuen Ver¬
bundenheit zu den Brüdern im Ausland ab¬
zulegen. Wer einmal an solch einer wuch¬
tigen Kundgebung teilgenommen hat , dem
wird sie ein ewiges und unvergeßliches Er¬
lebnis sein.

Tausend und aber tausend Wimpel flat¬
tern dann lm Winde, überall leuchtet das
Blau der Kornblume, die Farbe des VDA.
Ein prächtiger und ergreifender Anblick und
ein tiefes Erlebnis . Und so ist es auch kein
Wunder , wenn von Jahr zu Jahr immer
mehr deutsche Jungen und Mädchen dabei
sein wollen, wenn der VDA. seine Jahres¬
kundgebung hält . Daß natürlich gerade von
unserem Schwabenland immer besonders vss ?sstsdrs !ctzsn ctsr VV̂ .-Isilnst 'msr

viel Teilnehmer zu verzeichnen sind, darf
nicht wunder nehmen, ja. es ist sogar eine
Selbstverständlichkeit.

Dieses Jahr nun hätte die Kundgebung in
Saarbrücken stattf inden sollen, aber sie wurde
von der Regierungskommissionverboten. Nun
wird sie in den alten ehrwürdigen Städten
Trier und Mainz abgehalten werden und der
alte prächtige Trierer Dom wird ein gewaltiges
Gewoge froher deutscher Jugend sehen.

Die Kundgebung aber soll ihr besonderes Ge¬
präge dadurch erhalten, daß sie zu einer Saar¬
kundgebung wird. Denn wenn auch die Ver¬
anstaltung nicht in Saarbrücken abgehalten
werden darf, dann sollen unsere Brüder an der
Saar doch spüren, daß sie nicht allein sind in:
Kampf um ihr Deutschtum, daß das ganze
deutsche Volk und vor allem auch die ganze
deutsche Jugend zu ihnen steht und ihrer ge-
denkt. Drum wenn es gilt, dann auf nach Trier
und Mainz!

tvtainr 7nsr

MM
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JuSSIZck
«sssLrmL Ft« srii»LGr

Zeitroman von Helmut Messerschmidt
Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe,

Drei Quellen-Verlag, Königsbrück(Sa .)
S. Fortsetzung.

Karl heulte noch laut . Der Mutter Kopf
lag in einer mächtigen Wasserpflütze.

Die Knaben betteten den schweren KL-permn.
Was tun?
In dem älteren stieg die Kaltblütigkeit der

Verzweiflung hoch.
Er hüpfte auf Händen und Füßen zur

Tür , um dem Bruder ein Beispiel zur Vor¬
sicht zu geben. Dann sprang er auf, atmete
tief und rannte zur Haustür.

Ritz sie auf.
„Hilfe! Hilfe! Hilfe! Hilfe!" Seine Schreie

gellten durch die Straße.
Ein Soldat rannte herbei:
„Wo? Wo dennA'
„Hier ! Hilfe!"
„Was ist?"
„Meine Mutter . .
„Wo?"
Beide rasten in die Wohnung.
Karl schrie in neuem Schreck, als die Tür

aufflog und des Mannes schwere Stiefel
lärmten.

Der Soldat warf einen Blick auf Mutter
und Kinder, untersuchte die Frau , fand keine
Blutflecke, sagte: „Wird nicht so schlimm sein.
Ich hole einen Sanitäter . Tut das Wasser
weg!"

Er ging wieder.
Totenstille herrschte im Zimmer, legte sich

drückend auf die Herzen der beiden Kinder.
Immer noch Schüsse draußen.
Nach einer Ewigkeit kam der Soldat mit

einem anderen wieder, der eine Note-Kreuz«
Binde trua.

Der Sanitäter hielt der Mutter ein Fläsch¬
chen unter die Nase.

Nach einiger Zeit zuckten die Augenlider.
Beide Männer hoben die Frau hoch, legten

sie auf das Sofa.
Endlich schlug Frau Bredenkamp die Au¬

gen auf und seufzte.
„Na," sagte der Nanitkter , „jetzt wird's

schon wieder. Das war ein bißchen Ohnmacht.
Sie müssen jetzt schlafen, Frau ! Wenn's
brenzlich werden sollte," er sah Heinrich an,
„rufst du mich. Ich bin hier nebenan in der
Wirtschaft, n' Abend!"

Die Mutter zog ihre Kinder an sich und
weinte haltlos in sich hinein.

Das Freikorps Döring hatte die Hundert¬
schaften der Spartakisten vertrieben und übte
nach der Gewaltherrschaft der ersten beiden
Tage eine maßvolle Zucht, die von der gan¬
zen Bevölkerung aufatmend begrüßt wurde.

Zuweilen versucht: «: die Spartakisten im¬
mer wieder, den verlorenen Boden zurückzu¬
erobern. Man hörte von schweren Kämpfen
um den Essener Wasserturm und um Nach¬
barstädte. Manchmal leuchtete abends am
Horizont der Flammenschein brennender Ge¬
bäude.

Mitten in der Nacht hatte das Freikorps
eine Hundertschaft festgestellt, die nach Essen
ziehen wollte, um dorr luz.oê oeorüngten Ka¬
meraden beizustehen.

Erschrocken fuhren die Bürger aus dem
Schlafe auf.

Durch die Straßen tobte eine furchtbare !
Schlacht.

NervenaufpeitschendesTack-tack-tack-tack von
Maschinengewehren. Donnernde Handgra¬
natenaufschläge. Dröhnendes, unregelmäßiges
Gewehrfeuer. Schreie. Rufe. Rennen. Kom¬
mandos. Flüche.

Spritzende Einschläge an Hauswändcn.
Klirrende Fensterscheiben. Stürzende Dach¬
ziegel.

Die Bredenkamp-Jungen waren zur Mut¬
ter ins Bett gekrochen. Die drei lauschten mit
klopfenden Herzen, schmerzenden Augen ver¬
trockneten Kehlen in die wilde, flam .lende,
krackende Nackt.

Als der Sturm vorüber war, wagte sich
Heinrich ans Fenster.

Im unsicheren Scheine des Morgengrau¬
ens sah er undeutlich drei gekrümmte Bündel
auf der Straße liegen.

Gefallene!
Bett . Krallte die Finger in die Kissen, wühlte

Der Frost schüttelte ihn.
Tote!
Wankenden Schrittes tastete er sich in sein

erschüttert den Kopf in die Federn.
Aber immer deutlicher trat das Bild von

den drei Toten vor seine Augen.
In namenlosem Unglück durchjammerte er

den Rest dieser Nacht.
Beim Hellen Morgenlicht sah er bebend

noch einmal zum Fenster hinaus.
Die Bündel waren verschwunden.
Wo sie gelegen hatten, war Sand gestreut

worden.
Wer war da gestorben?
Wer hatte da getötet?
Bredenkamp schritt durch eine fremde,

schreckliche Welt, in der sein Herz fror.
Später hörte er, daß es die Spartakisten

gewesen seien, die sich zusammengerottet hät¬
ten, um die Freischärler, die Ordnung im
Lande schaffen wollten, zu vernichten. Sie seien
mit der festen Absicht, zu zerstören, zu morden
und zu brennen, in die Stadt gezogen. Und es
sei ein Glück, daß das Freikorps die Hundert¬
schaft aufgerieben habe. Sonst stände jetzt die
Stadt in Flammen.

Das milderte sein Urteil , aber löschte das
Entsetzen über die Vorgänge der Nacht in
ihm nicht aus.

Er ging auch heute noch nicht zur Schule;
er wäre ja doch nicht durchgekommen durch die
zahlreichen Fronten des Kleinkriegs.

Dafür strolchte er durch die Straßen seines
Stadtviertels , betrachtete mit Grauen die
Spuren der Kugeln an den Mauern und die
Sandflecken auf dem Pflaster.

Am Gasthaus stand ein Posten. Dessen Ge¬
sicht kam ihm bekannt vor. Der Soldat nickte
ihm kameradschaftlich zu: „Na, Kleiner, was
macht denn deine Mutter ?"

Jetzt erinnerte sich Bredenkamp: der Soldat
war an dem Tage, als das Freikorps ein¬

rückte, mit ihm in die Wohnung gegangen und
hatte dann den Sanitäter geholt.

„Ach", gab er zurück, „es geht." Er war ver¬
legen, weil der Soldat ihn in einer für ihn
wenig vorteilhaften Verfassung gesehen hatte.
Daher lenkte er rasch ab: „Was war denn die
Nacht eigentlich los ?"

„Das möchtest du wohl gern wissen, kleiner
Naseweis, was ? Wir haben ein bißchen Jagd
gespielt. Sin , wohl recht laut gewesen dabei?"

Es ärgerte ihn, daß der Mann ihn „Kleiner"
nannte . Darum reckte er sich ein wenig, um
größer zu scheinen: „Ich Hab gehört, es wären
die Spartakisten gewesen", forschte er.

Der Soldat wurde sehr ernst und nickte.
Bredenkamp fielen die drei Toten ein, die

er gesehen hatte.
„Sind denn viele — erschossen worden?"
„Sieben Tote gab es heute nacht", kam die

traurige Antwort , „neunzehn Verletzte — und
zwei von uns haben daran glauben müssen.
Vier Kameraden liegen im Krankenhaus."

Heinrich sah mit tiefem Mitleid in eine
schmerzverzerrtes Gesicht.

Und stahl sich schüchtern davon.
Am Nachmittag kam er wieder.
Der Posten war inzwischen abgelöst wor¬

den.
An den Pferdeställen in der Seitengasse

standen ein paar Gassenjungen. Dahin schien,
derte auch Eredenkamp und sah eine Gruppe
Feldgrauer , die in einem dämmerigen Stall
saßen, standen, lagen und miteinander spra¬
chen oder sich irgendwie beschäftigten.

„Da sind wir ja wieder," wurde er aus
dem Halbdunkel heraus angerufen, „komm,
kannst mal halten."

Sein Bekannter hatte ihn entdeckt. Zö¬
gernd trat er vor.

Der Soldat nahm gerade sein Gewehr aus¬
einander und legte Heinrich ein paar Stahl¬
teile in die Hand.

„Wie heißt du denn eigentlich?"
„Bredenkamp."
„Hm, Gymnasiast?" Der Mann sah nach

Bredenkamps grüner Müke.
..Nein. Vrävarand ."

(Fortsetzung folgt).
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Ick LkiMtiln tcr WmiiWl
Alkoholschmuggel unterm Kreuz

Palm - Beach  aus der Halbinsel Flo¬
rida ist das Luxus -Seebad amerikanischer
Millionäre . Dort haben sie ihre M armor.
Villen,  eingebettet in Gärten von wunder¬
samer Tropenpracht , kilometerweit ein
schneeweißer  Strand , bestrahlt von
immer gleichmäßig warmer Sonne . Es ist
der Strand der Millionäre , allen ver¬
schlossen . die nicht zu den „Oberen
Vierhundert'  gehören . Kein Mensch
vermag dorthin zu gelangen , der nicht An¬
gehöriger dieser exklusiven Gesellschaft ist.
Am Strande führen die gelangweilten , Mil¬
lionärsdamen — sie sind nicht immer jung
und schön — ihre kostbaren Strandtoiletten
spazieren . Bis an die Zähne bewaffnete Pri¬
vatdetektive wachen darüber , daß sich kein
Unberufener den Damen nähert , der ein
sündiges Verlangen  nach ihrem glit¬
zernden Geschmeide trägt . In der Nacht be-
leuchten künstliche Sonnen — an
hohen Eisenträgern angebrachte , ungeheuer
lichtstarke Bogenlampen — den ganzen
Strand , auf dem die Paare nach der Jazz¬
musik von Negerorchestern tanzen.

In einer dieser Marmorvillen ist kürzlich
Jack Lee.  genannt der „fette Jack ' ,
einem Schlaganfall erlegen . Der fette Jack,
der noch vor 10 Jahren ein armer Agent
war . der mit a l t e n A u t o m o b i l e n han¬
delte . hat ein Millionenvermögen
hinterlassen . Er machte kein Geheimnis dar¬
aus , daß er sich diesen Reichtum durch
Alkoholschmuggel  erworben hatte.
Das schadete aber keinem Ansehen nicht rm
mindesten , denn in Amerika fragt man nicht
nach den Quellen eines großen Vermögens.
Von Jack Lee erzählt man nun eine Ge¬
schichte, die zur Zeit in Amerika allgemein
belacht wird.

Millionäre geben kein Selb
Die Vereinigten Staaten wimmeln von

Sekten.  Ihre Zahl ist geradezu Legion.
Alle wetteifern miteinander , Anhänger
zu gewinnen;  dies ist ihr Hauptziel . So
ist es kein Wunder , daß die Sekten auch ihr
Augenmerk auf Palm -Beach gelenkt haben.
Tenn Millionäre sind zahlungskräftig und
haben fürrel >giöse  Zwecke oft eine offene
Tasche. Eine dieser Sekten errichtete eine
Kirche mit einem 100 Meter hohen
Glockenturm.  Dergleichen haben aber
andere Sekten auch . Ta aber nun eine Sekte
die andere übertrumpfen will , ging auch der
Ehrgeiz des Pastors dieser Sekte weiter . Er
wollte auf der Turmspitze ein zwanzig
Meter hohes Doppelkreuz  errich¬
ten , das , elektrisch beleuchtet , weithin für

„Mutter und Kind find das Unterpfand
sür die Unsterblichkeit eines Volkes."

So lautet das zur Pflichterfüllung und Ber-
antwortungsbewußtsein ermahnende Geleitwort
des Reichsminifters Dr Goebbels für das kleine
Heft zu Gunsten des Hilfswerkes „Mutter und
Kind". Es ist ein Mahnwort für den deutschen
Mann und die deutsche Frau.

Jeder deutsche Volksgenosse hat heute schon er¬
kannt, daß wir einen zahlreichen, gesunden Nach¬
wuchs brauchen, um Deutschlands Zukunft zu

sichern. Die bevölkerungspolitischeAufklärungs¬
aktion der Reichsregierung hat der Öffentlichkeit
die Augen geöffnet, daß der Geburtenrückgang in
Deutschland zum Stillstand kommen muß. Ein
Volk ohne Nachkommen, ist ein Baum ohne
Wurzel.

Die echt deutsche Wertung von Sippe und Fa¬
milie, Mutterschaft und Kinderglück muß wieder
zur Selbstverständlichkeit im Leben und Denken
und Fühlen des ganzen Volkes und jedes ein¬
zelnen werden.

All die praktischen Maßnahmen , die die N. S.
Volkswohlfahrt mit ihrem Hilsswerk „Mutter und
Kind" ins Leben ruft, können nur segensreich ge¬
deihen und Früchte bringen, wenn zuvor diese Ge-
stnnung Eingang findet in Herzen und Seelen
deutscher Männer und Frauen , deutscher Jüng¬
linge und Mädchen.

Hierzu aber möge das vom Amt für Volks-
wohlsahrl herausgegebene Heft „Mutter und
Kind" beitragen. Es ist zum Preise von 10 Pf.
durch die Ortsgruppen der 1t. S . Volkswohlsahrl
zu beziehen.

leine Sekte werben sollte . Das hätte monat¬
lich ungefähr 10 000 Dollar  gekostet.

Ter Pastor ging also mit einem Sam-
m e l b o g e n von einer Marmorvilla zur
anderen und erbat einen Beitrag . Aber , siehe
da . die Herren Millionäre hatten znge-
knöpfteTafchen  und gaben nichts . Ent-
länschl klagte der Reverend sein Leid in
einem langen Artikel  m einer Palm-
Beacher Zeitung.
Ser Silke mit den Tamenbollarslkeinen

Nicht lange danach erschien bei dem Reve¬
rend ein ihm unbekannter eleganter Herr
von erstaunlichem Körpern m sang
und  sagte:

„Ich habe gehört , daß Ihnen das Geld zur
Beleuchtung des Glockenturms fehlt . Was
lostet die Sache ?'

„Jeden Monat 10 000 Dollar .'
Der Fremde holte eine umfangreiche Brief¬

tasche hervor und legte dem Reverend 3 0
funkelnagelneue Taufendollar-
scheine nieder.

„So , da ist das Geld für drei Monate .'
Drückte dem in Ehrfurcht und Dankbarkeit
ersterbenden Reverend die Hand und ging
davon . ohneseinenNamen  genannt zu
haben.
Warum der«fette Satt- fromm wurde

Pünktlich nach drei Monaten erschien der
Fremde wieder , erlegte abermals 30 OVO Dol¬
lar . Diesmal wagte der Reverend , ihn um
seinen Namen zu fragen , „damit er ihn i n
seineGebeteeinschließenkönne ".

„Ich heiße Jack Lee,'  entgegnete der
dicke Herr gleichmütig . „Sie werden vielleicht
schon von mir gehört haben . Ich bin der
Lhef der hiesigen Bootlegger  sAlkohol-
schmuggler ). Das Geld gebe ich Ihnen aus
praktischen Gründen . Wissen Sie . der w e i t -
hin leuchtende Turm  dient in der
Nacht meinen mit Schnaps beladenen Motor¬
schiffen als Nichtungsweifer,  sozu¬
sagen als Leuchtturm . Das ist be' dieser
klippenreichen Küste von großem Wert . Kurz¬
um , ich zahle das Geld gern dafür , weil ich
ein geschäftliches Interesse  daran
habe .'

Der Reverend machte bei dieser nüchternen
Eröffnung nicht gerade ein begeistertes Ge¬
sicht. Da aber der Turm auch in der Folge
bis zum Ende der Prohibition weithin
durch die Nacht leuchtete , als effektvolle Pro¬
paganda für die Sekte , ist anzunehmen , daß
der Reverend das Geld nicht zurückgewiesen
hat . Wie man sieht, sind die Leiter der ame¬
rikanischen Sekten nicht nur fromme Leute,
sondern sie haben auch praktischen
Sinn  und wissen den Wert  einer guten
Reklame zu schätzen

Was viele vlckit wissen
Das Knindmast des Meters wird in Paris

a" ibervakrt . Es Kt ein Platinstab , dessen End¬
stücken bei der Tewneratur des schmelzenden
Eises genau einen Meter voneinander entfernt
sind.

In Cbina war es früber Sitte , dasi der Kai¬
ser ein Stück Acker eiaenhändig inlüqen und
besäen mukte . Diese schöne Sitte sollte zeiaen
wie heilig der Ackerbau ist. Der Vorgang wurde
mit grobem Prnnk begangen und die Ernte des
„kaiserlichen Ackers" kam den Armen zugute.

Die chinesische Mauer wurde 200 Tnhre v. Cbr
erbaut . Die Mauer ist 11 bis 12 Meter hoch. 10
steter dick und fast 3000 Kilometer lang eine
Länge , die ungefähr der Strecke von Schottland
bis zur Türkei gleichkommen würde.

Ein Mensch ver-ehrt in seinem Leben von
70 fahren ungefähr 200—230 Zentner Brot
13 000—13 000 Kg. Fett und Fleisch. 3000 Kg
Fische. 12O00 Eier . 300 Zentner Kartoffeln 180
Zentner Gemüse. 100—120 Zentner Obst. Dazu
trinkt er 25 000 Liter Wasser. Milch . Bier . Wein
usw. Luft verbraucht er am meisten : in der
Minute 8 Liter , das macht in 70 Jahren 2,5
Millionen Hektoliter.

Wennn man ein Gewicht von 18 Zentnern
einen Meter hochheben würde , so würde man
die gleiche Arbeit leisten, die das menschliche
Herz in einer einzigen Stunde vollbringt.

Die Lebensdauer des Radiums beträgt 3000
Jahre . Das ist von der Erbauung der ersten
Pyramide bis heute . Die bisher gefundene
Menge dieses kostbaren Metalls ist fetzt etwa
250 Gramm . Ein Gramm Radium kostete vor
dem Kriege etwa 420 000 Mark , heute „nur"
noch etwa 300 000 Mark , seit man in Afrika
im Kongostaat mehr Radium gefunden hat.

Die Fingernägel des Menschen wachsen jähr¬
lich zirka vier Zentimeter , und zwar im Som¬
mer mehr als im Winter , aber immer nur nach¬
schiebend von der Nagelwurzel her , nicht also
vorn ansetzend.

In Japan werden die Eeburtsnamen mehr¬
mals im Leben geändert . Das erste Mal be!
der Mündigsprechung im 15. Lebensjahre , so¬
dann bei der Eheschließung und ferner bei der
Erreichung einer Höheren gesellschaftlichen Stel-
lunig.

Humor
Vorschlag

„Merkwürdig . Erika und ich, wir können uns
fast niemals am Telephon verstehen !"

„Habt Ihr schon mal versucht, abwechselnd
zu sprechen?"

Im Gasthaus
Ist diese Ochsenschwanzsuppe echt oder imi¬tiert ?"
„Natürlich echt — bei uns haben die Ochsen

keine imitierten Schwänze !"

Vir ksliren nsci » Italien

rur ssuwsIlWeltmeislersclufl

MeuSias , de« s . Lunl bkS svettag , de« is . Sri«!
(Der WellmelflerschaftS-Kampf findet am 10. Äunl in Nom statt.)

2m Mai und Juni finden in Italien die letzten Kämpfe und Aus¬
scheidungsspiele der Fußballmannschaften der Nationen statt. Deutsch¬land tritt am 27.5. in Florenz gegen Belgien an. Wir dürfen hoffen,
daß Deutschland in den nächsten Ausscheidungskampf kommen wird.

Wir wollen vie sehr seltene Gelegenheit benützen, das Endspiel der Besten,den Wellmeisterschaftskampf in Rom , der den Abschluß bildet, am 10. Äunizu sehen.
Dieses Ereignis ist einmalig!
Wir verbinden damit eine lm VkelS und ln den Leistungen ebenso
einmalige Jtalienfahrt , aus der wir zwei herrliche Alpenfahrtenerleben(Gotthard und Zulier), sowie Lugano, Mailand, Parma, dasBad Viareggio, Pisa, Nom. Florenz, Bologna und den Lomerseebesuchen. Da wir in neuen offenen Etromlinien-Reiiewagen fahren,sind bei unserer Fahrt alle Stadtrundsahrien und Ausflüge imPreis einbegriffen. Außerdem sehen Sie Sie ital. Landschaft unddas Volksleben aus nächster Nähe.

(Sitzplatz) ln Nom NM.

wkv dreien NM den Gesamtvrreks von RM. ^ .81 . —
1.  Die ganze Fahrt in modemen Neisewagen
2. Llebernachten und Verpflegung ln vorzüglichen Hotels
2. Bedienung — Taxen — Steuern sind inbegriffen
4. Rundfahrten in Mailand —Nom —Florenz
s. Sonderfahrten vom Hotel zum Stadion in Rom
6. Sonderfahrt Rom—Strandbad Ostia
7. Ausflüge (l l l) von Nom nach dem berühmten Welnorl Frascati

von Nom nach den Wasserfällen in Tivoli
von Florenz nach Fiesole

8. Gepäcktransport auf der ganzen Fahrt
y. Führungen in allen Städten durch ortS- u.sprachkundige Führer

10. Zuverlässige Relseieitung
11. Sitzplatz beim Weltmeisterschaftskampfam 10. Juni in Nom.
Llnsere Verpflegung  beginnt mit dem Frühstück am 6. Juni
vorm, und endet mit dem Mittagessen am letzten Reisetag(15. 2uni).

A 6 d ! Gültiger deutscher Reisepaß. Visum nicht nötig.
jMoivtMß?Wie bei uns in Monaten Äunl und Äuli. Reisekleidung.
EZNÄÄö ? Zeder Teilnehmer kann einen Handkoffer ln etwaiger Größe25-50-75 cm mitbringen. Kleinere Gepäckstücke können in den Neise¬wagen mitgenommen werden.
RESÄ^ dr Obige Summe kann bei dem ckv/t-Reisebüro. Stuttgart, König-

stratze1, Postscheckkonto 6527 einbezahlt werden. Taschengeld 50.—NM . in Hartgeld gestaltet, darüber hinaus Reiseschecks, die das »I8L
Reisebüro besorgt, bas von der NS -Presse mit der Durchführungder Fahrt beauftragt ist.

AtMiej- tzirrg: Möglichst sofort. (Die Plätze im Stadion in Rom müssen sehr
zeitig bestellt werden.) Anzahlung io.— NM . Restzahlung bis
spätestensi . 6. 34.

L»tzrt vla «,:
1. Tag 5. 6. s Abends ab Stuttgart — Schaffhausen (Rheinfall ) —2. Tag 6. 6. 1 Zürich—Vierwaldstätter See —Gotthard—Airolo—

Lugano —(evtl.Mailanö)
3. Tag 7. 6. Lugano (Mailand) —Malland —Parma —Via-

reggio- Visa.
4. Tag 8. 6. Pisa —am Meer entlang nach Rom.
5. Tag Y. 6 Rom . Rundfahrten in Nom zur Orientierung.Nach¬

mittags zum großen Strandbad nach Ostia.
6. Tag 10. 6. Rom . Tag des Wettmeisterschafts-Kampses lm

neuen Stadion.
7. Tag 11 .6. Rom . Vorm.: Besichtigungu.Führung durchd.klaff.

Nom. Nachm.: Ausflug nach Fraöcati  zum Wein!
8. Tag 12. 6. Rom . Vorm.: Besichtigung des kirchlichen Nom.

Nachm.: Ausflug nach Tivoli(Wasserfälle—Wein)
y Tag 13.6. Rom —Florenz. Don an etwa 12  tthr . Nachm.

Besichtigung. Abends Ausflug nach Fiesole.
10. Tag 14. 6. Florenz—Bologna—Modena—Mantua —Brescia-

Bergamô -Lecco am Gomersee- Eolico—Ehiavenna—Maloja —St .Moritz.
11. Tag 15. 6. Si .Moritz—Zullerpaß(2500) Lenzerheide—Lhur—

Rheintal—Konstanz(Boöensee) —Stuttgart.
kann nitt

«LNSrMarl « k «irn M«Krn «isL«r
«Lka/iskaniW >/ in Karn »SLknSnk

Anmeldungen an:  Sportschriftleltung des „NS -Kurier ", Stuttgart kl,
Triedrichstr . 13, Telephon 297 2 . oder an

TIsö ! ? Re .'sebüro , Älg u.Dartholomä , Stuttgart dl, Könkgstr.i ,Tel . 208 34

Deutsche Mutter,
wir helfen dir durch unsere Miitterschulung

im Deutschen Frauenwerk!
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